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GLÜCKWÜNSCHE

80. Geburtstag
• Elsbeth Sieber (31. Januar), 

Mühle 4, Reichenbach

85. Geburtstag
• Verena Kleinjenni (1. Februar), 

Im Tal 21, Kandergrund

91. Geburtstag
• Gotthilf Kurzen (1. Februar), 

Stiftung Lohner, Adelboden

93. Geburtstag
• Lisabeth Nagel (2. Februar), 

Oeschigässli 41, Kandersteg

96. Geburtstag
• Marie Mürner (1. Februar), jetzt 

Fröschenmoos, Reichenbach

Wir gratulieren ganz herzlich und 
wünschen einen frohen Tag sowie 
alles Gute für die Zukunft!

FRUTIGLÄNDER 

«Grenzen wurden überschritten»
FRUTIGEN In den letzten Jahren war im 
Jugendraum «Secondroom» vieles mög-
lich und vieles sei durch die engagierte 
Mitarbeit von J ugendlichen entstanden, 
teilt die Offene Kinder- und Jugendar-
beit Niesen mit. Aktuell stimme jedoch 
zu vieles nicht mehr – der Betrieb werde 
deshalb ein gestellt. Einen Raum für 
unter 16-Jährige soll es in Frutigen aber 
weiterhin geben. 

Der «Secondroom» wurde schon vor 
dem Jahr 2000 als Jugendraum genutzt. 
Nach einer mehrjährigen Pause war er 
seit 2018 wieder in Betrieb. Ziel der Wie-
dereröffnung sei es gewesen, einen ge-
meinsamen Ort von und für Jugendliche 
zu schaffen, heisst es in einer aktuellen 
Medienmitteilung der Offenen Kinder- 
und Jugendarbeit Niesen (OKJA). Ge-
coacht von der OKJA übernahmen Ju-
gendliche und junge Erwachsene dort 
die Betriebsverantwortung. Das hiess: 
Der Inhalt und die Form der Nutzung 
lagen in ihrer Verantwortung. 

Den Jugendlichen eröffnete das Spiel-
räume, um eigene Ideen zu verfolgen, 
Strukturen auszuprobieren und sich den 
Ort selbst anzueignen. Die OKJA Niesen 
wurde dann einbezogen, wenn Wünsche 
oder Fragen aufkamen oder Kritik 
geäus sert wurde, sei es von Betriebsver-
antwortlichen, vom Betriebs team, von 
BesucherInnen, Nachbarn und/oder Be-
hörden. Die Hauptaufgabe der OKJA 
habe darin bestanden, zwischen den 
verschiedenen Vorstellungen und Er-
wartungen zu vermitteln und Erklärar-
beit zu leisten.

Grenzen wurden überschritten 
Eine offene Jugendarbeit, wie sie die 
OKJA betreibt, basiert auf einer vertrau-
ensvollen Zusammenarbeit mit den Ju-
gendlichen. Nur so entstehen jene Frei-
räume, in denen sich junge Menschen 
ausprobieren können. Dass eine solche 
Zusammenarbeit auch scheitern kann, 
liegt in der Natur der Sache und ist ge-
wissermassen Teil des Konzepts. 

Offenbar ist dieser Fall nun eingetre-
ten. Mit der Entwicklung und den Ereig-

nissen in den letzten drei Monaten seien 
in und um den «Secondroom» Grenzen 
überschritten worden, teilt die OKJA mit. 
Genannt werden «Littering, Beschädi-
gungen, eine unsachgemässe Nutzung 
und ein kritischer Umgang mit Suchtmit-
teln» während und ausserhalb der Öff-
nungszeiten. Das Potenzial für eine ver-
trauensvolle Zusammenarbeit sei aktuell 
nicht mehr gegeben, so die OKJA. Der 
«Secondroom» habe derzeit kein Poten-
zial, ein kostruktiver und positiver Ort zu 
sein und werde bis auf Weiteres ge-
schlossen. 

Eine Chance, daraus zu lernen
Der Abschied vom Projekt «Second-
room» war ohnehin absehbar. Seit 2020 
war klar, dass die Räumlichkeit und die 
Parzelle von der Gemeinde verkauft wer-
den, so die OKJA Niesen. Man habe 
damit gerechnet, den Jugendraum ab 

Juni 2023 nicht mehr nutzen zu können. 
Aufgrund der aktuellen Umstände er-
folgte die Schliessung nun etwas früher. 
Dieses «Scheitern» sei für alle Involvier-
ten mit einem Lernprozess verbunden, 
betont die OKJA. Es könne den Nähr-
boden für eine bessere Weiterarbeit 
schaffen. Man wolle die Situation in den 
nächsten Wochen mit den Verantwortli-
chen auswerten und daraus Konsequen-
zen ziehen. 

Ein neuer Treffpunkt für unter 16-Jährige 
Dass es auch in Zukunft weitere Anlässe 
und Räumlichkeiten für Jugendliche 
unter 16 Jahren geben soll, steht für die 
OKJA Niesen indes ausser Frage. Nach 
der Au"ösung der bestehenden Räum-
lichkeit im Juni 2023 gebe es im Rah-
men der !nanziellen Möglichkeiten lei-
der keinen festen Ort mehr, der als 
Treffpunkt dienen könne. Verschiedene 

Räume könnten jedoch für Einzelanlässe 
gemietet werden. 

Das Projekt eines neuen Jugendraums 
will man bei der OKJA aber nicht ab-
schreiben. Wie ein solcher Raum und/
oder Anlässe sinnvoll organisiert werden 
können, möchte die OKJA nun gemein-
sam mit der Bevölkerung diskutieren, 
entscheiden und wenn möglich auch er-
arbeiten (Kontakte siehe unten).

PRESSEDIENST OKJA NIESEN /  

REDAKTION

Ideen und Inputs für einen neuen Jugendraum 
und/oder das Organisieren von Anlässen:
Interessierte Jugendliche und Erwachsene dürfen 
sich gerne melden bei Remo Rohrbach:
075 429 46 99, remo.rohrbach@okjaniesen.ch 

Schliessung des Jugendraums «Secondroom»
Wer dazu seine/ihre Meinung mitteilen möchte, 
darf dies gerne tun bei Simeon Gehri: 075 429 46 
58, simeon.gehri@okjaniesen.ch

Im Jugendraum «Secondroom» wurde der Betrieb eingestellt. Ohnehin wäre eine Nutzung ab Juni 2023 nicht mehr möglich gewesen. BILD: JULIAN ZAHND

Den Ferienpass gibts auch weiterhin 
FRUTIGEN Seit 1994 organisiert der 
E lternverein den Ferienpass Frutig-
land. Im aktuellen Jahr startet das be-
liebte Sommerangebot mit einem kom-
plett neuen Team. 

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Die breit gestreute E-Mail im letzten De-
zember sorgte bei Kursanbietern und El-
tern für Unruhe: Das bisherige Team des 
Ferienpasses Frutigland demissionierte 
auf Ende Jahr, die Zukunft des Angebots 
stand zumindest einige Zeit lang in den 
Sternen. Heute ist klar: Es wird auch 
2023 weitergehen mit dem Sommeran-
gebot für Kinder und Jugendliche.

Verantwortlich für die Organisation 
ist seit 29 Jahren der Elternverein Fru-
tigen, wie dessen Präsidentin Silvia von 
Niederhäusern bestätigt. «Wir haben in-
nert kürzester Zeit ein neues Team mit 
sechs Personen gefunden, das sich sehr 
engagiert an die Arbeit gemacht hat. 
Denn die Zeit drängt.» 

Bis zum Start des zweiwöchigen Ferien-
passes am 17. Juli müssen die Anbieter 
informiert, das Programm zusammen-
gestellt und alle organisatorischen Ar-
beiten im Hintergrund erledigt werden. 
Die Präsidentin bittet darum, dass sich 
die Anbieter von Kursen bis Ende Feb-
ruar melden, am einfachsten via Web-
site. Diese sei ab sofort wieder aktuell 
und werde laufend ergänzt.

Von einem Neuanfang will sie nicht 
sprechen, es handle sich um eine Wei-
terführung mit neuen Leuten. Das könne 
allerdings bedeuten, dass das in den 
letzten Jahren stetig ausgebaute Ange-
bot – von «A» wie «Alpkäserei» oder 
«Adventure Park» bis zu «Z» wie «Zir-
kus» – ein bisschen reduziert werden 
müsse. Klarer sehe man aber erst, wenn 
die Anmeldefrist abgelaufen sei.

Gegenseitig kennenlernen
Eine Gesamtstatisik der Teilnehmenden 
ist nicht greifbar. Im Jahr 2021 haben 

aber beispielsweise 99 Anbieter insge-
samt 158 Kurse angeboten, in denen die 
Kinder und Jugendlichen in und um Fru-
tigen neue, spannende und abwechs-
lungsreiche Erfahrungen machen konn-
ten.

Anmeldungen sind ab dem 1. Mai 
möglich. Und nicht nur bei den Teilneh-
menden im Alter zwischen 5 und 16 Jah-
ren ist der Ferienpass beliebt, es hätten 
sich bereits etliche Anbieter von sich aus 
gemeldet und ihre Zusage für das lau-
fende Jahr gemacht, freut sich Silvia von 
Niederhäusern. Für diese Organisatio-
nen sei der Ferienpass eine ausgezeich-
nete Plattform, um Nachwuchs für den 
Verein zu !nden und das Hobby zu be-
werben. 

Alle aktuellen Informationen gibt es online unter 
www.ferienpass-frutigland.ch. Kursanbieter kön-
nen sich unter der Nummer 077 410 09 51 mel-
den (montags, dienstags und donnerstags), eine 
Sprachnachricht hinterlassen oder sich via E-Mail 
an info@ferienpass-frutigland.ch wenden.
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Aufklärungsarbeit bleibt wichtig
Am vergangenen Freitag traf sich die  
Interessengemeinschaft Anbindestall 
auf dem Thuner Expogelände zur HV. Auf 
die Organisation wird in den kommen-
den Jahren viel Arbeit zukommen. Neben 
der Politik wird vor allem die Meinung 
der Konsumenten darüber entscheiden, 
ob die Anbindehaltung überlebt.

MARK POLLMEIER

In der Schweiz werden über 40 Prozent 
der Kühe in einem Anbindestall gehal-
ten. Dabei stehen die Tiere längsseitig 
nebeneinander und sind einzeln an 
einer Art Leine befestigt. Vor allem die 
kleineren Betriebe im Berggebiet setzen 
auf diese Stallform.

Viele von ihnen – schweizweit sind es 
über 87 Prozent – nehmen am RAUS-Pro-
gramm teil. Die Abkürzung RAUS steht 
für «regelmässiger Auslauf im Freien». 
Das Programm schreibt vor, dass die 
Tiere vom 1. Mai bis zum 31. Oktober an 
mindestens 26 Tagen pro Monat auf eine 
Weide dürfen. Vom 1. November bis zum 
30. April müssen sie an mindestens 13 
Tagen pro Monat – also etwa jeden zwei-
ten Tag – auf eine Auslauf!äche oder 
eine Weide geführt werden. Seit den 
1990er-Jahren unterstützt der Bund die-
ses Tierwohlprogramm mit Direktzah-
lungen.

In der Berglandwirtschaft bedeutet 
die Anbindehaltung in der Regel, dass 
die Tiere den Sommer auf der Alp ver-
bringen. Im Winter stehen sie im Stall 
und können, sofern sie am RAUS-Pro-
gramm teilnehmen, regelmässig nach 
draussen. 

Der Druck kommt vom Markt
Die Anbindehaltung bietet einige Vor-
teile. Sie benötigt weniger Platz als eine 
Haltung im Laufstall.  Allfällige Verlet-
zungen oder Erkrankungen der Tiere, 
insbesondere an den Klauen, können 
früher erkannt werden. Der Ammoniak-
ausstoss ist in Anbindeställen deutlich 
geringer. Das !üchtige Gas Ammoniak 
entsteht aus den Ausscheidungen der 
Tiere und beeinträchtigt emp"ndliche 
Ökosysteme. Mit Laufställen sind grös-

sere verschmutzte Flächen verbunden, 
was zu höheren Emissionen von Ammo-
niak führt.

Trotz solcher Vorteile ist der traditio-
nelle Anbindestall bedroht. Vor allem 
zwei Faktoren sind dafür verantwort-
lich. Erstens die politische Entwicklung 
im Ausland: Immer mehr Nachbarlän-
der wollen die Anbindehaltung abschaf-
fen. So steht im Regierungsprogramm 
der deutschen Bundesregierung, die An-
bindehaltung von Milchkühen solle in 
spätestens zehn Jahren verboten sein. 

Zweitens der Markt: Vielen Konsu-
menten gilt die Anbindehaltung mittler-
weile als nicht mehr zeitgemäss, man-
che Tierschützer bezeichnen sie gar als 
Tierquälerei. Der Handel reagiert dar-
auf. In Deutschland hat der Branchen-
riese Aldi bereits angekündigt, Trink-
milch aus Anbindehaltung schrittweise 

aus den Regalen zu verbannen. Mit die-
ser Sortimentsänderung reagiere man 
auf die Verbraucherreaktionen, hiess es 
zur Begründung.

Vielfach falsche Vorstellungen
Wie so oft beim Thema Landwirtschaft 
basieren solche Entwicklungen auch auf 
Missverständnissen. Die Werbung ist ge-
prägt von glücklichen Kühen auf grünen 
Bergweiden. Der Begriff «Anbindehal-
tung» tönt dagegen negativ und weckt 
bei vielen Konsumenten falsche Vorstel-
lungen – auch mit Blick auf die Alterna-
tiven. Denn ein Verbot der Anbindeställe 
würde gerade die traditionelle Bergland-
wirtschaft treffen. Eine Umstellung auf 
den Laufstall käme für die allermeisten 
der kleinen Familienbetriebe nicht in-
frage: Es fehlt an Platz, an Geld, an Per-
sonal. Die Alternative zur Anbindehal-

tung wäre nicht die Auslaufhaltung, 
sondern die Aufgabe des Betriebs. Damit 
aber würden genau jene getroffen, die 
den schönen Werbebildern am nächsten 
kommen. 

Auch die Politik ist vor Unkenntnis 
und Missverständnissen nicht gefeit. So 
unterscheidet die deutsche Regierung 
bei ihrem Verbotsvorhaben offenbar 
nicht zwischen ganzjähriger Anbinde-
haltung ohne jeden Auslauf und der so-
genannten Kombinationshaltung, die 
dem Schweizer RAUS-Programm ähnelt. 

Der Wirtschaftsminister zu Besuch
In der Schweiz setzt sich die IG Anbin-
destall dafür ein, dass diese traditionelle 
Haltungsform erhalten bleibt. Teil dieses 
Engagements ist Aufklärungsarbeit in 
der Politik. Im vergangenen Jahr lud die 
IG mehrmals politische Vertreter zu 

Orts terminen, damit sie sich Anbin-
deställe vor Ort anschauen konnten. Der 
wichtigste Teilnehmer einer solchen Be-
triebsbesichtigung war Bundesrat Guy 
Parmelin, der im vergangenen Februar 
einen Anbindestall im Emmental be-
suchte. 

Die stete Aufklärungsarbeit scheint er-
folgreich zu sein: Von der Schweizer  
Politik wird der Anbindestall derzeit 
nicht grundsätzlich infrage gestellt. Doch 
über Haltungsfragen in der Landwirt-
schaft entscheiden nicht nur die Parla-
mente, sondern auch die öffent liche  
Meinung. Sprich: Die Kritik von Tier-
schutzverbänden und die veränderten 
Ansprüche von Konsumenten und Detail-
händlern werden sich auch hierzulande 
bemerkbar machen. Diese Trends zu be-
ein!ussen, wird für die IG Anbindestall 
ungleich schwieriger werden. 

Rund 180 Mitglieder der Interessengemeinschaft Anbindestalle hatten sich am letzten Freitag zur HV in der Alten Reithalle der Thun-Expo eingefunden. Präsident der IG ist der  
Frutiger Konrad Klötzli (im Bild vorne rechts am Rednerpult). BILD: MARK POLLMEIER

Christian Hofer (r.), Direktor des Bundesamts für 
Landwirtschaft, hier mit Simon Meyer, Geschäfts-
führer der IG Anbindestall. BILD: MARK POLLMEIER

Ernährungssicherheit durch mehr Nachhaltigkeit
Nach der Hauptversammlung skizzierte 
BLW-Direktor Christian Hofer die Leitli-
nien für die Schweizer Landwirtschaft 
bis 2050 – und betonte dabei auch die 
wichtige Rolle der Konsumenten. 

MARK POLLMEIER

Christian Hofer kennt die Agrarpolitik 
seit Jahren. Von 2009 bis 2017 war er Vi-
zedirektor des BLW. Als Mitglied der Ge-
schäftsleitung war er für den Bereich Di-
rektzahlungen und ländliche Entwicklung 
zuständig. Nach einer kurzen Station im 
Amt für Landwirtschaft und Natur des 
Kantons Bern kehrte er Ende 2019 ins 
BLW zurück und ist seitdem dessen Di-
rektor. Auf Einladung der IG Anbindestall 
referierte Hofer am Freitag zur «zukünf-
tigen Ausrichtung der Agrarpolitik». 

Der BLW-Direktor startete mit einer 
klaren Aussage: «Bei uns gibt es keine 
Benachteiligung der Anbindehaltung und 
keine Politik, die sagt: Es dürfen keine 
Kühe mehr angebunden werden.» Es sei 
ganz klar, dass im Berggebiet nicht jede 
Kuh in einem Laufstall gehalten werden 
könne. Die rechtlichen Grundlagen und 
die Politik hätten deshalb dafür gesorgt, 
dass auch in Zukunft beide Haltungsfor-
men nebeneinander bestehen könnten. 
Künftig sei die Anbindehaltung eher am 
Markt erklärungsbedürftig, prognosti-
zierte Hofer. 

Auch darüber hinaus betonte der 
BLW-Direktor die Bedeutung der Konsu-
menten. Die bisherige Landwirtschafts-
politik habe vor allem die Bauern in den 
Blick genommen. Künftig wolle die Ag-
rarpolitik aber auch die Konsumenten 
berücksichtigen. «Wenn wir in Zukunft 
nachhaltiger werden wollen, muss die 
gesamte Wertschöpfungskette mitma-
chen», so Hofer. «Man kann nicht immer 
nur bei den Bäuerinnen und Bauern Ver-
änderungen fordern, während bei der 
restlichen Wertschöpfungskette alles 
beim Alten bleibt.»

Pro Sekunde ein Quadratmeter
Wie zuvor Werner Salzmann (siehe Text 
rechts) sprach auch Christian Hofer die 
Ernährungsgssicherheit des Landes an. 
Die Produktionsgrund lagen der Schweiz, 
vor allem Land und Wasser, seien sehr 
unter Druck. Noch immer werde pro Se-
kunde ein Quadratmeter verbaut, und 
auch die Zuwanderung und der Klima-
wandel setzten den Produktionsgrund-
lagen erheblich zu.

Das Kernthema der künftigen Agrar-
politik sei deswegen die Nachhaltigkeit, 
erläuterte Hofer. Nur durch nachhaltiges 
Wirtschaften lasse sich ein Netto-Selbst-
versorgungsgrad von über 50 Prozent 
erhalten, «und hierfür braucht es alle, 
auch die Konsumenten».

Zum Erreichen dieser Ziele hat der Bun-
desrat das Zukunftsbild 2050 entworfen. 
Christian Hofer sprach vier strategische 
Stossrichtungen an:

Belastbare Lebensmittelversorgung
sicherstellen
Massnahmen: Produktionsgrundlagen 
erhalten, Auswirkungen des Klimawan-
dels voraussehen und berücksichtigen, 
Stabilität der Lieferketten gewährleisten.

Klima-, umwelt- und tierfreund liche 
Lebensmittelproduktion fördern
Massnahmen: Klimaschutz und erneuer-
bare Energien stärken, Nährstoffverluste 
und Risiken durch P!anzenschutzmittel 
vermindern, Biodiversität fördern, Tier-
wohl und Tiergesundheit verbessern.

Nachhaltige Wertschöpfung stärken
Massnahmen: Wettbewerbsfähigkeit ver-
bessern, auf nachfrageseitige Verände-
rungen vorbereitet sein, faire Verteilung 
der Wertschöpfung anstreben, Komple-
xität der Agrarpolitik reduzieren.

Nachhaltigen und gesunden Konsum 
begünstigen
Massnahmen: Wahl nachhaltiger Pro-
dukte vereinfachen, gesunde Ernährungs-
muster unterstützen, Lebensmittelver-
schwendung («Food Waste») reduzieren.

Zeitlich soll das Zukunftsbild in drei 
Etappen umgesetzt werden. Die erste 
Etappe, die bereits begonnen hat, ist die 
parlamentarische Initiative 19.475, die 
das Risiko beim Einsatz von Pestiziden 
reduzieren soll. Hierzu hat der Bundes-
rat ein entsprechendes Verordnungs-
paket umgesetzt. 

Die zweite Etappe ist die derzeit im 
Parlament diskutierte Agrarpolitik AP 
22+. Nach einigen Verzögerungen soll sie 
ab etwa 2025 vor allem die wirtschaftli-
chen und sozialen Rahmenbedingungen 
in der Landwirtschaft verbessern.

In der dritten Etappe ab etwa 2030 
wird dann die Nachhaltigkeit im Fokus 
stehen. Angestrebt sind ein ganzheit-
liches Ernährungssystem, dass die be-
teiligten Branchen ihre Selbstverantwor-
tung wahrnehmen und ein nachhaltiger 
Handel etabliert ist.

Grössere Planungszeiträume
Was sich abstrakt liest, hat für Landwirt-
schaftsbetriebe ganz konkrete Auswir-
kungen. Die Umsetzung der parlamen-
tarischen Initiative 19.475 beinhaltet 
zum Beispiel die Weiterführung der Pro-
gramme BTS (Besonders tierfreundliche 
Stallhaltung) und RAUS (Regelmässiger 
Auslauf im Freien), die Förderung der 
Weidehaltung und Beiträge für die län-
gere Nutzungsdauer von Kühen.

Dass die Bauernschaft nicht immer mit 
Begeisterung auf den ständigen Wandel 
in der Agrarpolitik reagiert, war auch in 
Thun spürbar. Die Politik scheint eben-
falls erkannt zu haben, dass es nicht in 
diesem Tempo weitergehen kann. Für 
die nächste agrarpolitische Etappe mit 
Zahlungsrahmenperiode 2030 bis 2033 
wolle man sich mehr Zeit lassen, infor-
mierte Christian Hofer. Mit der Vernehm-
lassung zur AP33+ wolle der Bundesrat 
nicht vor dem Jahr 2025/26 beginnen.
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René Müller, VR-Präsident von Tourismus Adelboden-Lenk-Kandersteg, vor 
dem Adelbodner Hotel Alpina, dessen Direktor er ist.
 BILD: HANS RUDOLF SCHNEIDER

Initiative zur Wolfsregulierung «umso nötiger»

Für die im Kanton Bern angestrebte 
Volksinitiative zur Regulierung des Wolf-
bestands warb IG-Vizepräsident Thomas 
Knutti. Diese sei nach der kürzlich be-
schlossenen Revision des Jagd gesetzes 
nicht etwa über!üssig, sondern umso nö-
tiger geworden. Mit der Initiative könne 
man die kantonalen Behörden zwingen, 
die Gesetzgebung des Bundes auch an-
zuwenden, so Knutti. Sonst könne ein Re-

gierungsrat, der 
dem Wolf wohlge-
sinnt sei, sagen: 
«Wir haben nun 
zwar ein Bundes-
gesetz, aber wir 
haben im Kanton 
keinen Auftrag, es 
umzusetzen.» 
 POL

«Sonst sind wir erpressbar»

Nach dem of"ziellen Teil der HV nutzte 
Werner Salzmann die Gelegenheit für 
eine Stellungnahme. Die Vorstandswah-
len seien ja spannender gewesen als die 
Bundesratswahl, witzelte der Berner 
Ständerat mit Blick auf die vorangegan-
gene Diskussion. Aber egal, wie eine 
Wahl ausgehe, wichtig sei, das gemein-
same Ziel nie aus den Augen zu verlie-
ren. Seit dem Ausbruch des Ukraine -
Kriegs habe sich die Sachpolitik wieder 
ein Stück der Realität angenähert, so 
Salzmann. Und die Realität sei, dass die 
Schweiz wieder unabhängiger vom Aus-
land werden müsse, «sonst sind wir er-
pressbar». Die geforderte Unabhängigkeit 
bezog Salzmann auf die Energieversor-

gung und vor allem auf die Ernährungs-
sicherheit. In diesem Zusammenhang 
kritisierte er erneut die Pläne des Bun-
desrats, auf Ackerland 3,5 Prozent Bio-
diversitätsförder!ächen einzurichten. 
Diese Mindestvorgabe soll ab 2024 gel-
ten – in Salzmanns Augen ein Fehler. Die 
Ernährungssicherheit sei ja nicht nur 
wegen des Ukraine-Kriegs ein Thema. 
Der Klimawandel, die Zuwanderung, ja 
selbst ein Vulkanausbruch irgendwo auf 
der Welt könne die Versorgung des Lan-
des mit Lebensmitteln beeinträchtigen. 
Vor diesem Hintergrund sprach sich 
Salzmann für die Einrichtung von P!icht-
lagern aus, etwa für Dünger oder P!an-
zenschutzmittel. «Wenigstens eine Ernte 
lang sollten wir in der Schweiz unabhän-
gig produzieren können.» 

Wie schon in früheren Reden kam 
Salzmann von der Versorgung mit Ener-
gie und Lebensmitteln auf die Armee zu 
sprechen. Man müsse seine Selbststän-
digkeit im Notfall eben auch verteidigen 
können. Auch hier habe die Politik inzwi-
schen zu einer realistischen Betrachtung 
zurückgefunden, aber es gebe noch viel 
zu tun. In der Landwirtschaft und bei der 
Armee dürfe künftig nicht weiter gespart 
werden, so Salzmann. POL

Werner Salzmann BILD: MARK POLLMEIER

Thomas Knutti   
 ARCHIVBLD: P. ROTHACHER

Kritik aus der Ostschweiz
Bis zum Traktandum «Wahlen» war die 
HV der IG Anbindestall geräuschlos über 
die Bühne gegangen. Präsident Konrad 
Klötzli und Vizepräsident Thomas Knutti 
arbeiteten das Programm zügig ab. Der 
Vorstand wurde entlastet, die Jahres-
rechnung und das Bugdet 2023 mit 
einem Volumen von 33 250 Franken 
wurden ohne Diskussionen genehmigt, 
ebenso der Jahresbeitrag von 20 Fran-
ken für die derzeit 2370 Mitglieder.

Bei den Wahlen schien sich der un-
spektakuläre Verlauf fortzusetzen. Zu-
nächst mussten drei bisherige Mitglie-
der des Vorstandes wiedergewählt 
werden. Die Kassierin Stefanie Schwarz 
sowie die Vorstandsmitglieder Adelheid 
Graf und André Kocher wurden von der 
Versammlung in globo und ohne Gegen-
stimme für weitere vier Jahre im Amt 
bestätigt. 

Ein Präsident bewirbt sich
Als neue Vorstandsmitglieder stellten 
sich David Trachsel und Samuel Quar-
tenoud zur Wahl. Trachsel in die Vor-
standsarbeit einzubinden, soll der IG An-
bindestall wohl vor allem politische 
Vorteile verschaffen. Zwar hält der 
28-Jährige im Wallis hobbymässig ein 
paar Eringerkühe, wie er bei seiner Vor-
stellung erzählte. Bekannt geworden ist 
er allerdings nicht als Eringer-Fan, son-
dern als meinungsstarker Präsident der 
Jungen SVP Schweiz und als Grossrats-
mitglied im Kanton Basel-Stadt. 

Der junge Waadtländer Landwirt Sa-
muel Quartenoud kennt das Bernbiet 
aus seiner Lehrzeit. Heute züchte er be-
hornte Simmentaler und wolle sich des-
wegen für die Anbindehaltung einsetzen, 
so Quartenoud.

Ein weisser Fleck auf der Landkarte
Für Diskussionen und eine Verzögerung 
im Ablauf sorgte der Ostschweizer Pat-
rick Monhart. Er hatte dem Vorstand der 
IG Anbindestall schon einmal angehört, 
sein Amt aber vor einiger Zeit wegen 
Meinungsverschiedenheiten abgegeben, 
wie die Versammlung erfuhr. Monhart 
bewarb sich nun zusammen mit dem 
Thurgauer Michael Schum ebenfalls um 
den Einsitz im Vorstand. Zur Begrün-
dung gab er an, dass die Ostschweiz in 
dem Gremium nicht vertreten sei, sie sei 
ein weisser Fleck auf der Landkarte, wie 
er es nannte. Tatsächlich ist dieser Lan-
desteil in der IG untervertreten, so gibt 
es aktuell zum Beispiel keinen Ansprech-
partner Ostschweiz.

Filmprojekt angekündigt
Auf die «wilden Bewerbungen» folgte 
ein längerer, nicht immer ganz sach-
licher Wortwechsel zwischen der Sit-
zungsleitung und Monhart. IG-Präsident 
Klötzli und sein Vize Knutti versuchten, 
den Ostschweizer von seinem Vorhaben 
abzubringen. Dieser aber pochte auf de-
mokratische Gep!ogenheiten und hielt 
seine Kandidatur aufrecht. Diverse Vo-
tanten unterstützten mal die eine, mal 
die andere Seite. 

Gewählt wurden schliesslich David 
Trachsel, Samuel Quartenoud und Mi-
chael Schum. Patrick Monhart unterlag 
in der Abstimmung mit 29 zu 51 Stim-
men. 

Nach den Wahlen wurde das Tätigkeits-
programm 2023 fast einstimmig geneh-
migt. Wie vom Präsidenten Konrad Klötzli 
zu erfahren war, ist unter anderem die 
Produktion eines Image"lms geplant. 

POL

«365 Tage Hochsaison 
gibts nicht»
TOURISMUS Die Destination Adel-
boden-Lenk-Kandersteg (TALK) hat 
 gerade ihre künftige Strategie verab-
schiedet. VR-Präsident René Müller er-
klärt, wie diese aussieht.

HANS RUDOLF SCHNEIDER

Aktuell liegt Schnee vor dem Fenster des 
Hotels Alpina in Adelboden. Bevor die 
anstehenden Sportferien starten, zieht 
René Müller als Hotelier zwar eine po-
sitive Bilanz des Jahreswechsels, aber 
es hätte das Sahnehäubchen gefehlt, die 
kurzfristigen Buchungen, um voll aus-
gelastet zu sein. Als Präsident der Berg-
bahnen Adelboden AG (Baag) vermisste 
er die Tagesaus!ügler, die das Massen-
geschäft Bergbahn eben brauche. «Viele 
hatten offenbar den Mut nicht, zu uns 
zum Skifahren zu kommen, obwohl wir 
durchgehend offen hatten. Natürlich 
fehlte abseits der präparierten Piste das 
Winterfeeling ein bisschen.» Als Verwal-
tungsratspräsident der Tourismusdesti-
nation beschäftige ihn das Tagesge-
schäft weniger direkt, aber in der 
Strategie seien natürlich Winter, Schnee-
mangel und Klima brennende Themen. 
«Wir wissen, dass wir etwas machen 
müssen.» 

René Müller, die Destination hat ihre künf-
tige Strategie festgelegt. Wohin geht es?
Wir wollen unter anderem die starke 
Winterabhängigkeit brechen. Das um-
fasst beispielsweise neue Bikeangebote 
oder die Sommerfrische, also Erholung 
und Erlebnisse in der Bergwelt. Ziel ist, 
den Frühling und Herbst zu stärken und 
so zu einer 365-Tage-Destination zu 
werden. 

Wie soll das erreicht werden?
Wir haben vier Bereiche de"niert – «365 
Tage», «Digitalisierung», «Natürlich» 
und «Näher beim Gast».

Gehen wir diese Punkte kurz durch …
Zu uns soll man das ganze Jahr über 
kommen können, aber das Ziel ist sicher 
nicht Hochsaison während 365 Tagen. 
Das würde niemand verkraften. Es geht 
um die bessere Vermarktung bestehen-
der Angebote wie des «Goldenen Herbst 
der Bergbahnen», die durchgehend bis 
zum Winterstart offen haben. So können 
wir punktuell mit unseren Mitteln weni-
ger schneelastige Alternativen unter-
stützen und als Region ganzjährig at-
traktiv werden. 

Bei der Digitalisierung gibt es Nachhol-
bedarf? 
Das ist ein Dauerthema, wobei wir recht 
weit sind. Gerade bei der Präsenz in den 
sozialen Medien sind wir gut aufgestellt. 
Es geht aber auch um gemeinsame Web-
seiten oder Shops, wo teils noch paral-
lel mit unterschiedlichen Plattformen 
gearbeitet wird. 

Dazu gehört sicher auch die im letzten Jahr 
neu eingeführte digitale Gästekarte. Wie ist 
die Akzeptanz?
Wir haben gemerkt, dass die Karte für 
kleinere Betriebe doch eine Herausfor-
derung ist. Zudem haben sich sehr 
gros se Differenzen beim aktuellen Digi-
talisierungsstand gezeigt – vom KMU, 
das volldigital unterwegs ist, bis zum 
Anbieter, der den Meldeschein noch von 
Hand ausfüllt. Hier sind wir aber mit 
einem von der Neuen Regionalpolitik 
NRP unterstützten Digitalisierungspro-
jekt zusammen mit Gstaad-Saanenland 
dabei, noch besser zu werden. Die Karte 
kommt bei den Gästen aber gut an. 

Was ist mit dem Bereich «Natürlich» ge-
meint?
Die Erfahrung zeigt, dass Gäste sehr un-
kompliziert Einblick in das lokale Leben 
haben möchten. Ein Beispiel: Das An-
gebot, einen Tag lang einem Bauern zu 
helfen, wurde kaum gebucht. Seit diese 

Erlebnismöglichkeit aber bekannt ist, 
schauen Gäste offenbar öfters spontan 
von sich aus bei Alphütten vorbei, sagen 
hallo und fragen sogar, ob sie etwas hel-
fen könnten. Es besteht ein Anreiz, die 
Bewirtschaftungsformen oder den Um-
gang mit der Natur kennenzulernen. 
Das ist eine spannende Entwicklung. 
Wir müssen über solche Möglichkeiten 
noch viel öfters reden. Das ergibt je-
weils unkompliziert Werbung via sozi-
ale Medien. Ich denke da an das «Herz-
bild» vom Arvenseeli, das als Fotosujet 
diente. Das zieht enorm viele Leute an 
den See und in die Natur und kostet uns 
nichts. 

Und schliesslich wird die Nähe zum Gast 
respektive Kunden gesucht?
Wir verstehen uns heute primär als 
Dienstleistungsorganisation und des-
halb sind unsere Aktionäre neben den 
Gästen unsere wichtigsten Kunden. 
Durch den grossen Verwaltungsrat sind 
die Regionen gut vertreten. Dieses Ein-
binden ist sehr wichtig. Wir machen, 
was gewünscht und gefordert wird. Das 
ist sicher ein Fortschritt gegenüber der 
alten TALK.

Stichwort Einbinden – wo bleibt das «L» im 
Firmennamen, die Lenk?
Der Zusammenarbeitsvertrag wurde er-
neuert. Dieser verlängert sich automa-
tisch, wenn nicht ein Partner aktiv kün-
digt. Das ist meines Wissen derzeit kein 
Thema. Die Lenk ist quasi wie eine Dritt-
"rma dabei, auch die Beherbergungsab-
gaben erhält unser Obersimmentaler 
Partner via Aktivitätenplanung zurück. 
Ich bin gespannt, wohin der Weg führt, 
da an der Lenk auch Umbrüche im Gang 
sind. Ich denke, sie werden den Wert der 
Marke Adelboden-Lenk erkennen. Neu-
erdings ist es nicht mehr nur die Skire-
gion, sondern auch die Bikeregion. 
Grundsätzlich läuft es also auch ohne 
Zusammenschluss gut.

Grundlage aller TALK-Massnahmen ist der 
neu geschaffene Aktivitätenplan. Alle Part-
ner bringen ihre Projekte ein, diese werden 
untereinander koordiniert und am Ende 
wird nicht nur die Umsetzung, sondern auch 
die finanzielle Unterstützung festgelegt. In 
dieser Gesamtsicht kommen aber nicht alle 
zum Zug?
Dieser bereinigte Plan wurde im No-
vember von allen Aktionären geneh-
migt. Das heisst, dass auch die Vertei-
lung der vorhandenen "nanziellen 
Mittel bewilligt ist. So braucht es weni-
ger Leistungsvereinbarungen und Ver-
träge mit einzelnen Partnern. Das ist für 

die tägliche Arbeit sehr ef"zient. Aber es 
ist klar, dass einzelne Projekte den "-
nanziellen Rahmen sprengen oder nicht 
wirtschaftlich erfolgreich erscheinen 
und nicht umgesetzt werden können.

Durch die Neuorganisation haben die Tou-
rismusvereine Verantwortung zurückerhal-
ten. Wie wirkt sich das aus?
Das heisst beispielsweise, dass die loka-
len Verantwortlichen gemäss Aktivitä-
tenplan ihren Anteil an den Mitteln 
haben und frei sind, damit selber Ver-
schiebungen und Gewichtungen vor Ort 
vorzunehmen. Wenn Kandersteg mehr 
in ein Belle-Epoque-Projekt stecken will, 
kann das im Gesamtbudget gemacht 
werden. Als Folge wird ein anderes 
ihrer Angebote weniger Geld erhalten. 

Und was bleibt bei der TALK?
Klar ist, dass die Grund"nanzierung ge-
sichert sein muss. Aber wir haben eine 
faire Lösung gefunden und unser Anteil 
ist nicht nur von den Beherbergungsab-
gaben, sprich Logiernächten abhängig, 
sondern wird auch unter Einbezug der 
Kurtaxen – also aller Gäste – abgegol-
ten. Das ist eine komplexe Materie, aber 
wir haben jetzt eine Lösung für gemein-
same Projekte und Kampagnen, hinter 
der alle stehen.

Das Marketing für das Skifahren wird nun 
von der Skiregion gemacht. Auch die Berg-
bahnen oder die Hoteliers machen ihre ei-
genen Kampagnen, die TALK ist noch unter-
stützend tätig. Vor der Umstrukturierung 
war das zentraler geregelt. Wie bewährt 
sich dieser Ansatz?  
Ich staune und freue mich, wie gut die 
einzelnen Marketingteams gerade zwi-
schen den Bergbahnen und TALK funk-
tionieren und sich absprechen. Die Bah-
nen kennen ihr Produkt und ihre 
Kunden besser, also machen sie das spe-
zi"sch für sie passende Marketing – so, 
wie es auch jeder Hotelier für sich tut. 
Da hat ein Umdenken stattgefunden, das 
Erfolg hat.

Apropos Umdenken: Wird es bei der TALK 
jemals wieder einen Kurdirektor geben?
Wir haben eine funktionierende Ge-
schäftsführung unter Leitung von Domi-
nique Lüthy. Derzeit erachte ich einen 
Kurdirektor nicht als notwendig. Natür-
lich hören wir ab und zu, uns fehle das 
Gesicht, das die Tourismusorganisation 
verkörpere. Aber brauchen wir das 
wirklich? Gibt es diese Person über-
haupt, die unsere ganze Destination an-
gesichts des breiten und vielfältigen An-
gebots vertreten kann?
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Fast 40 Jahre im Traumjob gearbeitet
AESCHI Protestantische Hugenotten 
flüchteten im 17. Jahrhundert massen-
haft aus Frankreich in die Schweiz. Rund 
20 000 von ihnen blieben und belebten 
fortan Wirtschaft und Kultur. Unter 
ihnen waren auch die Vorfahren von 
Fritz Portenier, und auch er war und ist 
in seinem Dorf engagiert. Heute wird er 
pensioniert – jedenfalls zum Teil. 

MICHAEL SCHINNERLING

Fritz Portenier sitzt am PC und kontrol-
liert einige Daten. Sein Arbeitsplatz im 
Gemeindehaus Aeschi ist nicht gerade 
gross, was für ihn aber kein Problem 
darstellt. Seit 39 Jahren ist Portenier für 
die Finanzen der Gemeinde zuständig, 
davon 32 Jahre als Finanzverwalter. 
Zuvor hatte er andere Aufgaben in der 
Verwaltung (Steuern, Kanzlei, stellver-
tretender Gemeindeschreiber). 

Heute ist nun sein letzter Arbeitstag – 
jedenfalls nach bisherigem Zuschnitt. 
«Ich lasse mich früher pensionieren, 
bleibe aber noch mit einem Teilpensum 
von 40 Prozent hier tätig», erklärt der 
Aeschiner. 

Das Volk entschied über die Einstellung
Dass er eines Tages mit hochmoderner 
Technik die Finanzen bearbeiten würde, 
ahnte Portenier während seiner KV-
Lehre zwischen 1975 und 1978 auf der 
Gemeinde Spiez nicht. «Damals schrie-
ben wir alles von Hand und in dreifacher 
Ausführung, später dann mit einer Ku-
gelkopfmaschine. Erst 1991 kam der 
Computer dazu», erinnert sich der Fi-
nanzverwalter. 

Nach Aeschi kam Portenier durch 
einen Zufall. Er arbeitete nach der Lehre 
sechs Jahre «auswärts», als er mitbekam, 
dass in Aeschi bei der Finanzverwaltung 
nicht alles rundlief. «Es lag einiges im 
Argen, weil die Stelle aus Krankheits-
gründen zeitweise verwaist war», blickt 
Portenier zurück. Er wurde damals im 
Dorf angesprochen, sich um die Stelle zu 
bewerben. «Als Finanzverwalter habe ich 
mich dann 1991 beworben. Mein Vorgän-
ger war erkrankt, und so habe ich mich 
entschlossen, eine Weiterbildung anzuge-
hen.» Damals stimmte noch das Volk da-
rüber ab, wer eingestellt werden sollte. 
Prompt erhielt Portenier die Stelle. 

«Das ABC musste man schon kennen» 
Er erinnert sich noch gut an die Zeit, als 
die Steuerp!ichtigen in der Gemeinde 
von A bis Z auf Karteikarten erfasst wur-
den. «Das Alphabet in der richtigen Rei-

henfolge musste man da schon kennen», 
lacht Portenier. Dass er bei seinem Stel-
lentritt als Finanzverwalter vor 32 Jah-
ren zuerst einmal das Chaos ordnen 
musste, darum machte er keinen gros sen 
Wirbel. «Wir hatten hohe Schulden und 
mussten viele unangenehme Einsparun-
gen vornehmen. Das kam bei den Stimm-
bürgern nicht immer gut an», erklärt er. 
«So kam es schon einmal vor, dass je-
mand auf der Gemeinde an den Schalter 
kam, um Dampf abzulassen. Nach mei-

ner Erklärung, warum und weshalb so 
entschieden worden war, glätteten sich 
die Wogen.» Auch heute ist ihm der of-
fene und direkte Dialog mit seiner Kund-
schaft wichtig. «Respektvoll und anstän-
dig miteinander umgehen – das ist sehr 
wichtig für mich.» 

Gemäss Portenier sei das Buchen und 
Eingeben von Zahlen seit Jahren immer 
gleich. «Wir haben beim Rechnungswe-
sen für Gemeinden die Software im Laufe 
der Jahre angepasst. Da muss man nur 

aufpassen, auf welches Konto etwas ver-
bucht wird.» 

Acht PräsidentInnen erlebt
«Einen anderen Beruf? Nein, das kann 
ich mir nicht vorstellen. Ich liebe das, 
was ich mache, und fühle mich wohl als 
Finanzverwalter», bekennt Portenier. In 
seiner Laufbahn hat er sieben Gemein-
depräsidenten und eine Präsidentin er-
lebt. «Es gab welche, die eine fordernde 
Art hatten, andere waren eher moderat. 

Für mich passte es immer, wie es war», 
schmunzelt Portenier. 
Die freie Zeit als Pensionär will er zu-
sammen mit seiner Frau Ruth nutzen 
und Freunde und Kollegen in der gan-
zen Schweiz besuchen. «Wir besitzen ein 
GA, da geht das Reisen gut», verrät Port-
neier. «Wandern oder in der Natur sein: 
Das ist das, was wir vermehrt machen 
werden.» 

Die Nachfolgerin von Fritz Portenier 
heisst Gisela Roth. Er wird sie einarbei-
ten und unterstützen. 

ZUR PERSON

Der 64-jährige Fritz Portenier ist 
ein waschechter Aeschiner, verhei-
ratet mit Ruth und Vater von vier 
erwachsenen Kindern. Seit 1980 
singt er als zweiter Tenor bei der 
Jodlergruppe A lpengruss Aeschi-
ried. Dort war er 28 Jahre im Vor-
stand, davon 8 Jahre lang als Prä-
sident. Bei der Musikschule Musika 
amtet er seit 2015 als Revisor. Da-
neben engagiert er sich für diverse 
Projekte, zum Beispiel fürs Frei-
lichttheater Aeschiallmend. Por-
tenier wird auch in Zukunft an den 
Gemeindeversammlungen teilneh-
men, da er ein politisch interessier-
ter Mensch ist. MS

Aeschis Finanzverwalter Fritz Portenier geht heute offiziell in Rente und schliesst die Tür hinter sich.  BILD: MS

«Wir hatten hohe 
Schulden und mussten 
viele unangenehme 
Einsparungen 
vornehmen. Das kam 
bei den Stimmbürgern 
nicht immer gut an.»

Fritz Portenier über seine  
Anfangszeit als Finanzverwalter

Rinderwaldstrasse: 
Beschwerde gegen die Ver-
gabe der Baumeisterarbeiten
Am 8. Dezember 2022 hat der Gemein-
derat die Arbeiten für die 2. Ausbau-
etappe der Rinderwaldstrasse (Schul-
haus bis «Lägi») an die «ARGE 
Egger / Zumkehr / Stoller & Lauber, Fru-
tigen» vergeben. Gegen diesen Beschluss 
reichte ein Mitbewerber am 16. Januar 
2023 bei der Wirtschafts-, Energie- und 
Umweltdirektion des Kantons Bern Be-
schwerde ein. Die Gemeinde hat nun die 
Möglichkeit, bis zum 6. Februar 2023 
eine Beschwerdeantwort einzureichen. 

PRESSEDIENST  

GEMEINDERAT FRUTIGEN

GEMEINDERAT  
Frutigen Neue Regelungen für Zäune 

und Entschädigungen
LANDWIRTSCHAFT Der Regierungsrat 
des Kantons Bern hat 2022 eine Teil-
revision der Jagdverordnung genehmigt.  
Sie betraf unter anderem die Entschädi-
gung von Nutztierrissen durch den Wolf 
sowie die Regelungen zu Zäunen in der 
Landwirtschaft. Letztere treten bereits 
ab 1. März 2023 in Kraft.

In der neuen Wildtierschutzverordnung 
sind die Bestimmungen zu den Zäunen 
festgehalten. Wer Zäune verwendet, 
muss diese ihrem Zweck entsprechend 
fachgerecht auswählen und aufstellen 
sowie regelmässig kontrollieren und 
unterhalten, heisst es darin etwa. Auch 
der Einsatz mobiler Zäune ist im neuen 
Artikel 9a geregelt. 

Die Änderungen zur Entschädigung 
von Nutztierrissen durch den Wolf tre-
ten ab dem 1. Dezember 2023 in Kraft 
und nicht wie geplant bereits zum 1. Au-
gust. Mit der neuen Verordnung werden 
durch den Wolf gerissene Tiere in der 
Talzone bis und mit der Bergzone 2 nur 
noch entschädigt, wenn sie geschützt 
waren. Tiere in der Bergzone 3 und 4 

sowie im Sömmerungsgebiet werden 
nach wie vor unabhängig von ihrem 
Schutzstatus entschädigt.

Eine Aufgabe der Gesamtgesellschaft
Der Berner Bauern Verband (BEBV) 
hatte sich gegen eine Verschärfung bei 
der Entschädigung von gerissenen Tie-
ren ausgesprochen. Die zunehmende 
Wolfspopulation sei im Interesse der 
Gesellschaft, deshalb müsse auch die 
Allgemeinheit für Schäden und zusätz-
liche Aufwände aufkommen und nicht 
die Landwirtschaft selbst. Der BEBV 
hatte sich ebenfalls für eine Verlänge-
rung der Übergangsfrist eingesetzt.

Es sei nun wichtig, die gewonnene 
Zeit zu nutzen und die LandwirtInnen 
mittels Beratung über ihre Schutzmög-
lichkeiten zu informieren, forderte der 
Berner Bauern Verband, der dafür das 
Gespräch mit dem Inforama Hondrich 
suchen möchte. Auch mit dem Berner 
Jagdinspektorat will sich der BEVB be-
züglich der Umsetzung zusammenset-
zen. Der BEBV fordert weiter, dass Tiere 
auch als geschützt gelten, wenn techni-

sche Störungen oder klimatische Ein-
!üsse die Ursache für einen defekten 
Zaun sind.

 
 PRESSEDIENST 

 BERNER BAUNERVERBAND

Kontakt für Fragen zum Schutz von Tieren:  
Inforama Hondrich, Peter Berger, 031 636 83 14, 
peter.berger@be.ch. Kontakt für Fragen zur Um-
setzung der Verordnung: Jagdinspektorat des 
Kantons Bern, 031 636 14 30, info.ji@be.ch
Weitere Informationen zum Thema "nden Sie 
unter www.frutiglaender.ch im Bereich Web-Links.
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«Ich spüre eine Sehnsucht nach 
eingemitteter Politik»
POLITIK Am Donnerstag werden die Mit-
glieder der GLP Kanton Bern Jürg Gros-
sen offiziell ins Ständeratsrennen schi-
cken. Der Frutiger betreibt eine offene, 
moderate Politik und hat ein gewinnen-
des Auftreten. Punkten wird er dennoch 
nicht überall.

Seit 2011 ist er Nationalrat, seit 2017 
präsidiert er die GLP Schweiz. Nun 
strebt Jürg Grossen den nächsten Karri-
ereschritt an – den Einzug in den Stän-
derat. Seine Erfolgschancen sind nicht 
gross, aber grösser denn je. Die GLP be-
!ndet sich derzeit im Aufwind, die Pro-
gnosen sagen der noch jungen Partei am 
22. Oktober einen Wahlsieg voraus. Ent-
sprechend hoch sind Grossens Partei-
ziele angesetzt: Er will den aktuellen 
Wähleranteil von 7,8 Prozent auf über 
10 Prozent erhöhen und – sollte das ge-
lingen – Einsitz im Bundesrat.

Kurz vor der Nomination hat sich der 
«Frutigländer» mit Jürg Grossen getroffen 
und unter anderem herausgefunden, wel-
che Stärke er den Oberländern zuschreibt, 
was er von Menschen hält, die sich aus 
Protest auf den Boden kleben, und ob er 
sich schon bald im Bundesrat sieht.

«Frutigländer»: Herr Grossen, Sie sind Fru-
tiger. Macht Sie das verdächtig?
Jürg Grossen: Ich hoffe es nicht! Warum 
eigentlich?

Mit dem Ex-Kommunikationschef Peter Lau-
ener und Gemeinderat Markus Grossen er-
fahren derzeit gleich zwei Frutiger öffentli-
che Kritik. Sie haben jetzt die Möglichkeit, 
vorzeitig auszupacken.
Zu diesen Debatten möchte ich mich 
nicht äussern. Was mich betrifft, kann ich 
aber sagen: Ich versuche stets, korrekt zu 
handeln. Natürlich tritt man politischen 
Gegnern auch mal auf die Füsse. Doch 
das ist normal. Ob meine Vergangenheit 
Anlass zu grundsätzlicher Kritik gibt, 
müssen andere entscheiden.

Blicken wir somit in die Zukunft: Sie kandi-
dieren für den Ständerat – nach 2015 zum 
zweiten Mal. Was unterscheidet die beiden 
Kandidaturen?
Diesmal rechne ich mir höhere Wahl-
chancen aus. Vor acht Jahren kandi-
dierten zwei Bisherige, ich war zudem 
noch weniger bekannt. Heute ist das 
anders. Der Sitz von Hans Stöckli wird 
frei. Bald geht meine dritte Legislatur 
als Nationalrat zu Ende, seit 2017 prä-
sidiere ich die GLP Schweiz. Der Be-
kanntheitsgrad hilft hoffentlich, denn 
Ständeratswahlen sind Personenwah-
len.

Trotzdem: Die SVP schickt mit Werner Salz-
mann einen bisherigen Ständerat ins Ren-
nen. Die Linke ist mit Flavia Wasserfallen 
und Bernhard Pulver ebenfalls gut aufge-
stellt. Die Erfolgschancen der politischen 
Mitte sind klein.
Wenn links sowie rechts gemeinsame Ti-
ckets zustande kommen, dann wird es 
anspruchsvoll – im ersten Wahlgang. Ich 
spekuliere allerdings auf den zweiten 
Wahlgang. Die beiden Lager würden 
dann je nach Situation noch eine Person 
ins Rennen schicken. Wenn ich im ers-
ten Durchgang ein gutes Resultat erziele, 
dann ist etwas möglich.

Weshalb sollen die Leute nicht rechts oder 
links, sondern Mitte wählen?
Die Pole radikalisieren sich. Bundesrat 

und Parlament bringen keine vorwärts-
orientierten Vorlagen mehr durch, in der 
Mitte entsteht damit viel Platz. Ich spüre 
eine gewisse Sehnsucht nach lösungsori-
entierter, eingemitteter Politik.

Diese Sehnsucht spürt die politische Mitte 
schon lange. Doch in den Wähleranteilen 
macht sie sich bislang nicht bemerkbar.
Noch zu wenig, doch das wird sich än-
dern. Die GLP ist eine relativ junge Par-
tei. Entsprechend haben wir unser Wäh-
lerpotenzial noch nicht annähernd 
ausgeschöpft. Mittlerweile kennt man 
die Köpfe unserer Partei und auch un-
sere Positionen.

Wie hoch ist das Wählerpotenzial der GLP?
Politologen gehen von über 20 Prozent 
aus. Darin enthalten sind einerseits 
Neuwähler Innen, andererseits Frust-
rierte, die von anderen Parteien ent-
täuscht wurden.

Zurück zum Ständerat. Mit welchen Schwer-
punkten ziehen Sie in den Wahlkampf?
Ich bin Unternehmer und ein Energie-
mensch, die Umwelt ist mir wichtig. Ge-
rade solche Kräfte fehlen im aktuellen 
Ständerat zurzeit. Auch Wirtschaftsthe-
men wie beispielsweise die Steuerpoli-
tik sind für mich zentral. Ehepaare 
haben heute teilweise keine Anreize, ihr 
Arbeitspensum zu erhöhen. Studien zei-
gen, dass mit einer Individualbesteue-
rung bis zu 50000 Personen mehr am 
Arbeitsmarkt teilnähmen. Das wäre ein 
gutes Mittel gegen den Fachkräfteman-
gel.

Die externe Kinderbetreuung gewänne da-
durch an Bedeutung.
Ja. Ohne Subventionen geht es nicht und 
diese müssen künftig noch erhöht wer-
den. Grosse Betriebe bieten teilweise 
zwar bereits eine interne Kinderbetreu-
ung an. Doch KMU können sich das nicht 
leisten.  

Ihr Steckenpferd ist wie bereits angetönt die 
Energiepolitik. Sie sind ja auch unterneh-
merisch in diesem Bereich tätig.
Ich möchte den Weg in die CO2-Neutra-
lität konsequent verfolgen und auch als 
Unternehmer zeigen, dass sich Umwelt-
schutz und Rentabilität nicht ausschlies-
sen. Wichtig ist mir dabei zu erwähnen, 
dass ich die Wirtschaft mitnehmen und 
ihr nichts diktieren will. Es freut mich, 
dass der Wandel auch ohne gesetzliche 
Verbote statt!ndet. Grosse Unterneh-
men wie Nestlé oder Swiss haben bereits 
freiwillig grif!ge Massnahmen zur CO2-
Reduktion ergriffen. Die grossen Auto-
mobilhersteller werden künftig nur noch 
Elektrofahrzeuge produzieren, weil sich 
diese mehr lohnen. Wir brauchen eine 
starke Wirtschaft für den Wandel.

Man spricht in diesem Zusammenhang oft 
von Greenwashing. Der Vorwurf: Die Kon-
zerne betreiben mit ihren Umweltschutz-
massnahmen reine Imagepolitur. In Wahr-
heit wollen sie die alten Strukturen 
möglichst lange am Leben erhalten. Viele 
Experten sind bereits heute überzeugt, dass 
wir unsere CO2-Ziele nicht mehr erreichen 
können. Ist es nicht naiv, diesen Konzernen 
zu vertrauen?
Ja, es gibt Greenwashing und schlechte 
Beispiele und vieles geht zu langsam, 
das stimmt. Wir sollten deswegen aber 
nicht die Hände verwerfen und schluss-
folgern, es sei nun für alles zu spät und 
es komme nicht gut. Wir müssen uns an 
den positiven Beispielen orientieren und 
schneller rennen!

Bei vielen jungen Leuten verfängt diese Hal-
tung nicht mehr. Ihnen reicht es nicht, das 
bestehende System zu optimieren. Sie wol-
len ein neues System. Wie überzeugen Sie 
die junge Wählerschaft von Ihrer pragmati-
schen Politik?
In meinem Umfeld und in unseren Un-
ternehmen können wir aufzeigen, dass 
sich Umwelt- und Klimaschutz lohnen 

und sich vieles bewegt. Ich stelle fest, 
dass dies auch viele junge Leute über-
zeugt. Schwieriger wird es bei jenen, die 
alles auf den Kopf stellen wollen und sich 
auf den Boden kleben. Diese Leute  er-
reichen mit solchen Blockadehaltungen 
nichts.

Die zweite für Sie interessante Wähler-
gruppe sind die Oberländer. Theoretisch 
müssten Sie über einen gewissen Lokalbo-
nus verfügen. Doch viele Menschen schei-
nen hier von Ihren Ideen überfordert. Bei-
spielsweise könne man sich als Privatperson 
Investitionen in alternative Energien kaum 
leisten.
Ich erlebe das anders, muss aber sicher 
noch viel Überzeugungsarbeit leisten. 
Gleichzeitig bin ich sicher: Wenn die 
Oberländer eines können, dann ist es 
rechnen. Und erneuerbare Energien und 
Elektromobilität lohnen sich ganz klar.

Aber eben: Die Investitionshürden sind 
hoch.
Unsere Firma hat da interessante Erfah-
rungen gemacht. Bei verschiedenen Lie-
genschaften übernahmen wir die Instal-
lation von Solarpanels und verkauften 
den Strom den EigentümerInnen zu 
einem für sie attraktiven Tarif. Später 
übernahmen die Liegenschaftsbesitzer-
Innen die Anlagen dann trotz anfängli-
cher Widerstände. Es brauchte den Be-
weis, dass es funktioniert und rentiert, 
plötzlich war das Geld da.

Ich betone die Wichtigkeit der Solar-
energie immer wieder: Würde die 
Schweiz sämtliche dafür geeignete Infra-
struktur mit Panels bestücken, produzier-
ten wir damit rund 100 Terrawattstun-
den Strom jährlich. Unser gegenwärtiger 
Verbrauch liegt bei 60 Terrawattstunden. 
Die Energieversorgung wäre also prob-
lemlos gewährleistet, selbst wenn wir nur 
die Hälfte des Solarpotenzials ausschöp-
fen und dieses mit unserer Wasserkraft 
optimal verbinden würden.

Das Parlament will die Solaroffensive zwar 
antreiben, begünstigt mit seinem neusten 
Gesetz aber vor allem den Bau gigantischer 
Parks in der Natur. Unterstützen Sie dieses 
Vorgehen?
Das Gesetz will die Verfahren beschleu-
nigen, indem es etwa die Rechte poten-
zieller Verhinderer vorüberhegend 
etwas einschränkt. Ich !nde diesen 
Schritt nötig. Der Vorteil von solchen 
Solarparks ist, dass sie in der Natur 
kaum bleibende Spuren hinterlassen. 
Zurzeit prüft man, ob die Panelbefesti-
gungen ohne Beton im Boden verankert 
werden können. Sollten künftige Gene-
rationen einmal zum Schluss kommen, 
diese Anlagen brauche es nicht mehr, 
könnten sie also problemlos ohne Schä-
den abgebaut werden. Die versetzte An-
ordnung der Solarzellen ermöglicht es 
zudem Kühen und anderen Nutztieren, 
nach wie vor auf dieser Fläche zu wei-
den. Auch deswegen spricht für mich 
nichts gegen alpine Solaranlagen.

Wie beurteilen Sie das Potenzial der Wind-
kraft im Frutigland?
Wäre unser Gebiet ideal geeignet, wüss-
ten wir das längst. Gerade im Winter, 
wenn wir den Strom vor allem benöti-
gen, ist es im Talboden aber oft fast 
windstill. Auf den Gipfeln ist das natür-
lich anders. Hier scheint es mir aber 
wichtig, dass man Standorte wählt, die 
bereits gut erschlossen sind. 

Sie setzen nicht ausschliesslich auf einhei-
mischen Strom, Sie unterstützen auch den 
internationalen Strommarkt. Ist das ange-
sichts der bröckelnden Versorgungssicher-
heit nicht gefährlich? Zuerst schaut doch 
jeder Staat für sich.
Wir müssen unter dem Strich genü-
gend Strom in der Schweiz produzie-
ren, um in Notlagen über eine ange-
messene Reserve zu verfügen und 
nicht vom Ausland abhängig zu sein. 
Unser Stromnetz ist an über vierzig 
Punkten mit den Nachbarländern ver-
bunden, wir importieren und exportie-
ren im Duschschnitt jeden Tag die 
Hälfte des Schweizer Stromverbrau-
ches. In der Jahresbilanz heben sich 
Export und Import bis heute auf. Wir 
sind also sehr stark in dieses europäi-
sche Stromsystem eingebunden. Ohne 
ein Stromabkommen bekommen wir 
ernsthafte technische und !nanzielle 
Probleme. 

Zum Schluss zu einem ganz anderen Thema: 
Sie wollen die GLP zurück in den Ständerat 
führen und den Wähleranteil auf über zehn 
Prozent erhöhen. Und Sie möchten ferner 
einen grünliberalen Vertreter in der Landes-
regierung. Wären nicht Sie der ideale Bun-
desrat?
Diese Frage stellt sich für mich nicht. Ich 
habe grössten Respekt vor diesem Amt. 
Ich fordere den Bundesratssitz nicht für 
mich, sondern für die GLP.

Vor allem sitzt mit Albert Rösti bereits ein 
Oberländer im Bundesrat. Das wäre dann 
wohl zu viel …
Zu viel Oberland gibt es nicht (lacht).

Wie beurteilen Sie eigentlich den ersten 
Auftritt Röstis am WEF?
Ich kann das nur von der Ferne aus be-
urteilen. Doch er wirkte auf mich sehr 
sympathisch und authentisch.

Und seine politische Stossrichtung?
Wir haben unsere Differenzen, das ist 
klar. Doch ich habe Albert Rösti bei der 
Wahl unterstützt, dazu stehe ich nach 
wie vor. Ich bin überzeugt, dass er 
seine Sache gut machen wird. Gleich-
zeitig werden wir sicher noch die eine 
oder andere politische Auseinanderset-
zung austragen. Das gehört halt ein-
fach dazu.

INTERVIEW:

JULIAN ZAHND

Jürg Grossen auf dem Dach seiner Frutiger Firma, das mit zahlreichen Solarpanels ausgekleidet ist.  BILD: JULIAN ZAHND

«Wir müssen uns an den 
positiven Beispielen orientieren 
und schneller rennen!»

  



Nr. 8  Dienstag, 31. Januar 2023

Belle Epoque Kandersteg

Volkstümlich im wahrsten 
Sinne des Wortes
Einige Gäste waren am «Chnächtä u 
Jumpfära Abä» im Kander- & Alpstübli 
im Eggenschwand gar nobel gekleidet 
und man fragte sich: Hatte das Gesinde 
am Donnerstagabend keinen Ausgang 
oder fehlte es womöglich am notwendi-
gen Geld, um bei Suppe und Spatz ei-
nige gemütliche Stunden zu erleben? 
Beim genaueren Hinsehen wurde man 
aber doch noch fündig: Ganz zuhinterst 
im «Säli» sassen einige Mägde.

Zur Unterhaltung spielte das Schwy-
zerörgeliquartett Oberemmensee. «Das 

ist der einzige See in der Schweiz, der 
nicht existiert», informierte der Em-
mentaler Chrigel Scheuner. «Zwei mei-
ner Kollegen kommen aus dem Ober-
land und der vierte ist Seeländer. So ist 
der Name unserer Kapelle entstanden.»

Die Mannen des Jodlerklubs Kander-
grund (Bild) nahmen das mit der Klei-
dung ernst. Jedes Mitglied hatte im Vor-
feld den Estrich durchstöbert und 
Kleider vom Grossätti zum Anziehen ge-
funden.  

TEXT UND BILD: KATHARINA WITTWER

Nachthemdparty im 
«Adler»-Stall
Die Frauengruppe «Huetnadle» lud am 
Donnerstag im Stall beim Chalet-Hotel 
Adler zu einer Nachthemdparty ein. Im 
Laufe des Nachmittags und Abends hiel-
ten sich mehrere Gäste in weissen 
Nachthemden und Schlafhauben im 
Lokal auf und lies sen sich von den 
ebenso gekleideten fünf Frauen unter-
halten und kulinarisch verwöhnen. 
Selbstverständlich waren auch Personen 
im Freizeitlook in den rustikalen Räum-
lichkeiten willkommen. 

«Mal stechig, mal stumpf, fadegrad oder 
krumm», lautet das Motto der nostalgie-
begeisterten «Huetnadle». Sie nehmen 
Engagements für Familien- oder Firmen-
feiern in der ganzen Deutschschweiz ent-
gegen. «Nebst Sketchen und dem gemein-
samen Singen kann bei uns auch eine 
Modeschau aus der Zeit der Belle Epoque 
gebucht werden. Leider ist unsere 
‹Handörgelifrau› wegen einer Verletzung 
ausser Gefecht und musste zu Hause blei-
ben», bedauert Susanne Wieland das 

Fehlen der sechsten Frau. Die Gäste 
«mussten» am Donnerstag daher mit 
Einzelauftritten vorlieb nennen, was der 
Stimmung jedoch keinen Abbruch tat. 
Gegen Hunger und Durst standen Salsiz, 
vom Ehemann eines Mitgliedes herge-
stellte Bauernwurst, «Birabrot» oder 
Nusstorte – kurz: Produkte aus dem 
Bündnerland – auf der Karte.
 KATHARINA WITTWER

Mehr zu den Huetnadle !nden Sie unter 
www.frutiglaender.ch in der Rubrik Web-Links.

Die «Huetnadle»: V. l. Lydia Hartmann, Regula Kohler, Susanne Wieland, Erika Spitz und Ruth Schiess in den schlafanzügen von einst.  BILD: KATHARINA WITTWER

«Es waren zwei herrliche Tage»
Unter dem Namen «Ski Cup» wurden dieses Jahr ein Slalom mit zwei Läufen, 
ein Duo-Rennen und eine Abfahrt mit Massenstart durchgeführt – alles natür-
lich in passender Nostalgieausrüstung.

Bei leichtem Schneefall trafen sich 
letzten Samstag etwas mehr als 20 
SkifahrerInnen, ausgerüstet mit ural-
ten Skiern und Stöcken sowie stilech-
ten Tenues, am Bire-Lift (Oeschinen). 
Nach der Besichtigung des Laufs er-
folgte der Start zum ersten Durch-
gang, der mit einem Hornstoss 
bekannt gegeben wurde. In unter-
schiedlichen Stilen meisterten alle 
TeilnehmerInnen bei immer stärker 
werdendem Schneegestöber den ers-
ten Durchgang. Lautstark wurden sie 
dabei von zahlreichen Zaungästen 
und den anderen LäuferInnen ange-
feuert und unterstützt.

Nach dem Mittagessen erfolgten die 
Instruktion und der Start zum soge-
nannten Duo-Rennen, einer Art Paral-
lelslalom. Je zwei Fahrerinnen und 
Fahrer starteten gemeinsam auf par-
allelen Läufen. Die Siegerin oder der 
Sieger kam eine Runde weiter, die Ver-
liererInnen konnten noch zu einem 
Trostlauf antreten. Nachdem auch hier 
die Besten erkoren worden waren, 
begab sich die ganze Gruppe gemein-
sam auf die Schlussabfahrt. Oberhalb 
der Brücke beim Pumpähang erfolgte 
der Massenstart zum Abfahrtsrennen. 
Auch dieses wurde von allen mit Bra-
vour gemeistert.

Wetterglück und viele Schaulustige
Wie am Vortag besammelten sich die 
LäuferInnen am Sonntag beim Bi-
re-Lift, diesmal bei wolkenlosem Him-
mel und klirrender Kälte. Die Piste be-
fand sich in perfektem Zustand, ihre 
Härte stellte für die alten Holzskier 
aber eine grosse Herausforderung dar. 
Immer mehr Schaulustige trafen ein, 

die jede Fahrerin und jeden Fahrer mit 
grossem Beifall im Ziel emp!ngen.

Als die letzte Läuferin das Ziel er-
reichte, ging die Sonne auf und liess 
die Piste erstrahlen. Diese einzigartige 
Winterstimmung wollte man sich nicht 
entgehen lassen und beschloss, einen 
zweiten Lauf ohne Zeitmessung zu lan-
cieren  – sehr zur Freude des Publi-
kums. Nach dem Rennen fanden auf 
der Bahnhofmatte die Rangverkündi-
gung und die Verleihung der wohlver-
dienten Preise statt.

Ski Cup in jüngeren Händen
Das Nostalgieskifahren gehörte schon 
immer zur Belle-Epoque-Woche. In den 
letzten Jahren hatte das Interesse 
daran jedoch abgenommen, es drohte 
gar das Ende dieses Anlasses. Im Som-
mer 2022 ergriff Jerun Vils die Initia-
tive und organisierte mit seinem Sohn 
Jan sowie mit Jan Klopfenstein und 
Andreas Sieber den Anlass, der dieses 
Jahr zum ersten Mal in dieser Form 
durchgeführt wurde. Über eine neue 
Website konnte man sich dafür anmel-
den. So kam es, dass auch Nostalgies-
kifahrer aus München, dem Toggen-
burg und dem Wallis am Ski Cup 
teilnahmen.

Die Rückmeldungen der Teilneh-
menden waren durchwegs positiv. Ob-
wohl das Wetter am ersten und die 
harte Piste am zweiten Tag eine Her-
ausforderung waren, stiess der Anlass 
auf Begeisterung. So meinte ein Teil-
nehmer: «Es waren zwei herrliche 
Tage. Schön war, dass auch auswärtige 
Gäste teilnahmen. Es war einfach toll!»

MARTIN WENGER Inmitten des Schneegestöbers kämpften sich Wagemutige durch den Stangenwald.  BILDER: MARTIN WENGER
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Fröhliche Stimmung

Der Ball im Belle-Epqoue-Hotel Victoria war ausgebucht. Zum Tanzen wurde 
es zeitweise gar eng.

TEXT: KATHARINA WITTWER

BILD: ACHIM FASSBENDER

Ende gut …

Am Abschlusssonntag der Belle-Epoque–Woche herrschte traumhaf-
tes Wetter. Die Blümlisalp sah aus, als ob auch sie sich über die ge-
lungene Woche freute. TEXT / BILD: KATHARINA WITTWER

Auch Annemarie Kempf Schluchter war eine Woche lang stilgerecht unterwegs. BILD: MICHAEL SCHINNERLING

Einblicke in die Nautik 
von damals
Im Kirchgemeindehaus stellte Adrian Erni 
einen Teil seiner vielschichtigen Sammlung 
aus. Dieses Jahr gab es alles, was auf dem 
Wasser unterwegs war oder ist, zu sehen. 
Nebst den Schiffsmodellen «Gallia» (dieser 
Schaufelraddampfer ist nach wie vor auf 
dem Vierwaldstättersee unterwegs) und der 
1913 gesunkenen «Titanic» hatte Erni Bilder, 
Porzellanteller und Flaschenschiffe mitge-
bracht. «Ich bin kein profunder Kenner, 
möchte den echten Belle-Epoqe-Fans jedoch 
die Schiffahrtskunde von damals näherbrin-
gen», so Erni.  TEXT /  BILD: KATHARINA WITTWER

Eine wunderschöne Woche mit vielen 
positiven Rückmeldungen
Seit drei Jahren ist Annemarie Kempf 
Schluchter Präsidentin des Belle-Epo-
que-Vereins. «Ihre» erste Ausgabe 
musste wegen Corona kurzfristig abge-
sagt werden, die zweite fand 2022 in ab-
gespeckter Form statt. Erst beim dritten 
Anlauf klappte es. Der «Frutigländer» 
wollte von der am Sonntag etwas er-
schöpften Vorsitzenden wissen, wie sie 
die vergangene Woche einschätzt. 

«Frutigländer»: Annemarie Kempf Schluch-
ter, wie haben Sie die vergangene Woche 
erlebt? 
Sehr erfreulich waren die vielen positi-
ven Rückmeldungen. Die Leute nahmen 
die Möglichkeit wahr, sich über verschie-
dene Aspekte aus der Zeit von 1880 bis 
1914 zu informieren. Übers Ganze gese-
hen habe ich den Eindruck, der im-
mense Aufwand habe sich gelohnt. Es ist 
mir ein Anliegen, allen Beteiligten ein 
riesengrosses Dankeschön auszuspre-
chen. Für mich waren es sehr intensive 
und anstrengende Tage. Ständig lief 
etwas. Weil ich oft im Gemeindesaal «ab-
sorbiert» war, konnte ich selbst leider 
wenige andere Anlässe besuchen.

Wegen des Schneemangels musste das Ski-
rennen an Oeschinen verlegt werden. Gab 
es weitere Programmpunkte, die geändert 
oder gar gestrichen wurden?
Glücklicherweise konnte alles wie ge-
plant statt!nden – ausser die Modeaus-
stellung. Am zweiten Sonntag schlossen 
wir bereits um 12 statt um 14 Uhr. Die 
Zeit zum Abbau wäre sonst für die Aus-
stellerInnen zu knapp geworden, denn 
am Abend mussten wir den Gemeindes-
aal wieder abgeben. 

Erstmals verlangten Sie Eintritt für eine Aus-
stellung, Vereinsmitglieder. mussten jedoch 
nichts bezahlen Wie haben die Besuchen-
den darauf reagiert?
Die allermeisten fanden das in Ordnung, 
denn man bezahlt schliesslich auch Ein-
tritt für Museen oder für die BEA. Natür-
lich gab es welche, die sich darüber mo-

kiert oder zum Rückzug geblasen haben. 
Hier müssen wir über die Bücher gehen 
und nächstes Mal vielleicht eine Wo-
chenpauschale anbieten. Vom kleinen 
Gastroangebot inmitten der Stände 
wurde reger Gebrauch gemacht. Die 
Sitzgelegenheiten waren stets besetzt. 

Die sehr gut besuchten Vorträge 
waren übrigens auch für die Mitglieder 

kostenp#ichtig, da die Referenten ein 
Honorar erhielten. 

Viele KanderstegerInnen sind inzwischen 
Belle-Epoque-müde. Vereine mögen sich 
nicht mehr oder nur noch beschränkt enga-
gieren. Mit dem erweiterten Programm wie 
zum Beispiel Saujassen, Stammtisch, 
«Chnächtä- u Jumpfärä-Abä» war das OK 

bestrebt, die Einheimischen auf andere 
Weise zum Mitmachen zu motivieren. Ist 
das gelungen? 
Mir scheint, als ob die Mund-zu-Mund-Pro-
paganda bezüglich Ausstellung im Ge-
meindesaal funktioniert hat. Täglich 
konnten wir KanderstegerInnen begrüs-
s en. Von einigen «rustikalen» Abenden 
weiss ich, dass sie ausgebucht waren, 

von anderen habe ich noch nichts ver-
nommen. Inwieweit sie von Hiesigen be-
sucht waren, kann ich nicht sagen. Ver-
schiedene Gastgewerbetreibende 
organisieren seit Jahren eigenständig 
«gehobene» Abende. Alle mussten aus 
Platzgründen Anmeldungen zurückwei-
sen.

Geschäftsinhaber haben angeblich kritisiert, 
die Leute seien nicht durchs Dorf flaniert 
und hätten die Geschäfte nicht frequentiert, 
weil sich tagsüber fast alles aufs Gemein-
dehaus konzentriert habe.
So etwas ist mir nicht zu Ohren gekom-
men. Die Waren für unsere «Wirtschaft 
zum Gwand & Companie» haben wir von 
Geschäften aus der Umgebung bezogen. 
Übrigens führte die Musikgesellschaft 
das Café an drei Tagen auf eigene Rech-
nung. 

Die Belle Epoque ist allerbeste Werbung für 
Kandersteg. Das Dorf stellt eine wunder-
schöne Kulisse zur Verfügung. Haben Sie 
eine Ahnung, wie viel diese Woche zum Ge-
samtumsatz beiträgt?
Zahlen kennen wir nicht, das ist Sache 
des Tourismus. Mehrmals haben mir 
Gäste gesagt, sie wollten nächstes Jahr 
statt bloss an einem oder an mehreren 
einzelnen Tagen eine ganze Woche hier 
verbringen und sich vorher «angemes-
sene» Kleidung besorgen. Jemand er-
kundigte sich sogar nach einer Ferien-
wohnung, die er extra wegen der 
Belle-Epoque-Woche ganzjährig mieten 
wollte.

Die nächste Ausgabe findet vom 21. bis 
28. Januar 2024 statt. Wissen Sie bereits, 
was anders oder neu sein wird? 
Bestimmt haben wir ein anderes Motto. 
Was, ist noch nicht bestimmt. Möglicher-
weise «Handwerk». Vorerst gilt es, die 
Erfahrungen zusammenzutragen und zu 
analysieren. Erst dann diskutieren wir, 
was wir beibehalten und was wir ändern 
werden. 
 INTERVIEW: KATHARINA WITTWER
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Spass im Schnee
ADELBODEN Am vergangenen Samstag 
fand für die ukrainischen «Sunshine 
Kids» ein Schlitteltag statt, zu dem der 
Lions Club Bern geladen hatte. Jauch-
zend genossen die Kinder und Jugend-
lichen die Abfahrten – trotz der eisigen 
Temperaturen.

SARAH WNUK

Bei ihrer Ankunft auf dem Parkplatz 
wurden zunächst alle mit einer mit 
Logos bedruckten Erkennungsweste 
und einem warmen Halstuch ausgestat-
tet – genau das Richtige für die Abfahr-
ten im noch unbekannten, nebligen Ski-
gebiet. Die Kinder staunten über die 
lange Gondelfahrt auf den 1974 Meter 
hohen Sillerenbühl. Oben wurde die 
Gruppe von Peter Schibli in Empfang 
genommen, der allen eine kurze Einfüh-
rung ins Schlitteln und Bremsen gab. Er 
fuhr bei der ersten Abfahrt voraus und 
zeigte den Weg. An drei Orten wurde je-
weils auf alle gewartet. Das gab Sicher-
heit – auch wenn das Warten den 

Schnellsten Geduld abverlangte. Wegen 
der kalten Temperaturen ging es schon 
gleich nach der ersten Abfahrt ins Res-
taurant. Der Lions Club verwöhnte die 
Kinder mit einem Mittagessen. Das Bei-
sammensein wurde sehr geschätzt. Es 
wurden erneut Kleingruppen gebildet, 
die während der nächsten Abfahrten 
zusammenblieben und aufeinander 
achtgaben. So konnte jede Gruppe in 
ihrem Tempo fahren, und alle hatten 
maximal Spass.

Lustige Zwischenfälle
Nachdem sie das Kurvenfahren, Brem-
sen und Stoppen im Griff hatten, wur-
den die Kinder mutiger. Auch wenn es 
mal den Schlitten kehrte oder man im 
Tiefschnee landete, war das kein Grund 
zur Aufregung. Im Gegenteil: Der neun-
jährigen Nadja konnte es nicht schnell 
genug gehen. Sie suchte sich jeweils die 
schnellste Person der vorherigen Ab-
fahrt aus, mit der sie auf dem Schlitten 
sitzen wollte. Auch die zwölfjährige 

Anja nahm sich ein Beispiel an Nadja 
und überwand ihre Angst. Sogar als 
sich ihr Schlitten auf einer Eisplatte 
drehte, sie rückwärts fuhr und schliess-
lich im Schnee stecken blieb, konnte sie 
darüber lachen.

Mit jeder Abfahrt wurde die Gruppe 
kleiner. Wer fror, machte im Warmen 
eine Pause, während der Rest nochmals 
über die Piste !itzte. Durchgefroren, 
aber glücklich beendeten die «Sunshine 
Kids» den Tag an der Talstation. Es war 
für alle ein gelungener Aus!ug, bei dem 
die Kinder über ihre Grenzen hinaus-
gewachsen sind.

«Ein tolles Erlebnis»
Der Lions Club Bern, der den Anlass or-
ganisiert hatte, freute sich über die Un-
terstützung von Adelboden Tourismus, 
den Bergbahnen Adelboden AG und be-
sonders von Peter Schibli aus dem In-
foteam. «Es war ein tolles Erlebnis mit 
den jungen Menschen aus der Ukra-
ine», so der Lions Club.

Der Tag auf Sillerenbühl dürfte der Gruppe noch lange in Erinnerung bleiben.  BILD: PATRICK FEICHTINGER

Auf zu neuen Abenteuern 
mit der Musika
REGION Nach einem wohlklingenden 
Jubiläumsjahr 2022 ist die Musik-
schule unteres Simmental und Kander-
tal (Musika) nun wieder im gewohnten 
Rhythmus unterwegs – und feiert die 
Feste, wie sie fallen. So konnte die 
Schule zu Beginn des neuen Jahres be-
reits zwei sehr erfolgreiche Podiums-
konzerte mit neun Kindern und 
J ugendlichen aus dem lokalen Begab-
tenförderungsprogramm auf ihrem 
musikalischen Konto verbuchen. Ziel 
dieses Programmes ist es, besonders 
talentierten jungen Menschen die best-
möglichen Voraussetzungen zu bieten, 
damit sie ihrem Hobby intensiv frönen 
können. So wird ihnen der Weg geeb-
net für den Fall, dass sie dereinst eine 

entsprechende Berufsrichtung ein-
schlagen wollen. 

Als Vorbilder dienen ihnen auch ihre 
Lehrpersonen, die Ende Oktober 2022 
eine vielseitige und attraktive Ausgabe 
der schulinternen Lehrerkonzertreihe 
«Heure bleue musicale» darboten.

Ebenfalls ein Grund zum Feiern sind 
die Reaktionen auf den neuen Flyer, der 
bereits drei musikalische Paten und 
mehrere Gönner generieren konnte.

PRESSEDIENST MUSIKA

Mehr Infos unter www.musika.ch. Dort sind auch 
die Ausschreibungen zu den in Kürze beginnen-
den Kursen und Projekten zu "nden (z. B. Musik 
und Bewegung für die Kleinsten, Kinderchor und 
Orchester für die Grösseren und Musiktheorie für 
Jung und schon etwas älter). 

Eine Eisbahnparty für alle
FRUTIGEN Am Samstagabend ging die 
erste Eisbahnparty beim Frutigresort 
über die Bühne. Bei Musik und Discobe-
leuchtung liefen die Kinder über die Flä-
che. Auf einem Teil der Bahn wurde Eis-
hockey gespielt, auf einem anderen 
Curling. «Es war schön, rund 100 Perso-
nen beim Eisbahnfest zu begrüssen», 
fand Remo Rohrbach von der Offenen 
Kinder- und Jugendarbeit Niesen, die den 
Anlass organisiert hatte. Die 25 Meter 
lange und 10 Meter breite Eisbahn war 

gemeinsam von Erwachsenen und Kin-
dern erstellt worden. Der Anlass fand so 
grossen Anklang, dass man sich überlegt, 
ihn am kommenden Wochenende zu wie-
derholen. Ob er noch einmal statt"ndet, 
erfährt man auf dem Instagram-Kanal 
der OKJA Niesen.   MICHAEL SCHINNERLING

Öffnungszeiten der Eisbahn: So.–Do., 9–12 und 
14–18 Uhr; Fr. und Sa., 9–12 und 14– 22 Uhr. Je-
weils am Mittwoch- und Freitagnachmittag ist die 
OKJA Niesen vor Ort. Zu anderen Zeiten erfolgt 
die Nutzung auf eigene Verantwortung.

Das Fest wird möglicherweise am kommenden Wochenende wiederholt.  BILD: REMO ROHRBACH

LESERBILD Schicken Sie uns Ihre Bilder an redaktion@frutiglaender.ch.

Wem die Stimmung im Nebel zu trist ist, der geht am besten in die Höhe. Die beiden Bilder unter und über der Nebeldecke hat Martin Wenger (Frutigen) auf der Talabfahrt von der Elsigenalp ins Elsigbach geschossen.  
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Die Einheimischen fanden die  
schnellste Linie
SKI ALPIN Nach zwei Absagen wegen Schneemangels wurde letzten Samstag das 
erste Rennen des LWA-Cups auf der Tschentenalp ausgetragen. Die TeilnehmerIn-
nen der JO Adelboden nutzten ihren Heimvorteil erfolgreich.

Sonnenschein gab es sicher – nur gute 
500 Meter höher. Der dichte Nebel war 
am Samstag ein zuverlässiger Begleiter 
der etwa 70 Mädchen und Knaben, die 
sich mit viel Schwung durch das Start-
tor hindurch auf den steilen Starthang 
schoben. Die jungen RennfahrerInnen 
brauchten Mut und Überwindung, um 
den doch recht anspruchsvollen Kurs in 
Angriff zu nehmen und zu meistern. 
Dies gelang den Kindern der JO Adel-
boden ausgezeichnet. Sie nutzten ihren 
Heimvorteil und gewannen in sechs von 
zehn Kategorien. 

Der vom RLZ Frutigen kurzfristig – 
innerhalb von sechs Tagen – organi-
sierte Riesenslalom war ein gelungener 
Auftakt zur LWA-Cup-Serie, zu der wei-
tere Rennen im Kander- und im 
Niedersim mental gehören. Die Organi-

satoren und Sponsoren hoffen, dass sie 
alle ihre Rennen mit vielen Teilneh-
merInnen durchführen können – trotz 
der aktuell dünnen Schneeschicht. 

Dank der Sponsoren, der vielen Hel-
ferInnen aus den Clubs im RLZ-Gebiet 
(Region Thun, Niedersimmental, Amt 
Frutigen), der Tschentenalp-Bahnen 
sowie des RLZ-Frutigen-Vorstands kön-
nen alle auf ein erfolgreiches erstes 
Rennen zurückblicken. 

MARLENE DÄPP, 

ADELBODEN

Ranglistenauszug (nur Mitglieder von 
Frutigländer JOs)
MU08: 1. von Känel Elli, Gehrihorn-Kiental. 
KU08: 1. Hari Andrin, Adelboden; 6. Ellenberger 
Elias, Adelboden; 7. Piette Alex, Adelboden. MU10: 

1. Hari Seraina, Adelboden; 3. Mäder Charlotte, 
Adelboden; 6. Piette Annelie, Adelboden. KU10: 1. 
Grossen Mario, Adelboden; 3. von Känel Till, 
Gehrihorn-Kiental; 4. Hari Laurin, Adelboden; 5. 
Frei Glenn, Adelboden; 6. von Känel Jan, Gehri-
horn-Kiental; 7. Tobler Lars, Adelboden; 8. Ryter 
Lenn, Kandergrund; 10. Germann Marco, Fruti-
gen; 14. Rodriguez Mariano, Adelboden; 15. Frei 
Lukas, Aeschi. MU12: 1. Grossen Seline, Adelbo-
den; 3. Zürcher Malou, Frutigen; 4. Germann 
Julia, Frutigen; 6. Josi Elena, Adelboden. KU12: 
1. Hari Gian, Adelboden; 2. Aerni Tristan, Adelbo-
den; 3. Mäder Theo, Adelboden; 4. Erb Mario, 
Adelboden; 6. Steiner Gian, Adelboden; 9. Bütschi 
Nando, Frutigen; 10. Baumeler Nils, Adelboden; 
11. Kocher Luc, Adelboden; 13. Reichen Louis, 
Adelboden; 15. Frei Jonas, Aeschi; 16. Schäppi 
Lars, Adelboden; 17. Riechsteiner Marco, Adelbo-
den. MU14: 1. Trachsel Sarah, Adelboden; 4. Ger-
mann Ladina, Frutigen. MU16: 1. Zurbrügg Lei-
lani, Frutigen. KU14: 3. Trachsel Livio, Adelboden; 
5. Baumeler Nico, Adelboden. KU16: 4. Kean Ste-
phen, Adelboden.

Die vollständige Rangliste !nden Sie online unter 
www.frutiglaender.ch im Bereich Web-Links.

SPORT IN KÜRZE

Eishockey

EHC Adelboden
1. Liga: Adelboden – Prilly 7:2
3. Liga: Adelboden – Grindelwald 5:1
U20-A: Unterseen-Interl. – Adelboden 6:8
U15-A: Adelboden – Unterseen-Interl. 2:3

Unihockey

UHT Tornados Frutigen
Herren 2. Liga: Konol!ngen – Frutigen 5:3
Junioren B:  BeO – Frutigen 13:8 

Frutigen – Naters-Brig 3:13
Junioren D:  BeO – Frutigen 5:2 

Frutigen – Oberl. Interlaken 7:5
Junioren U21-D:  Aergera G. – Frutigen 3:1 

Frutigen – Laupen 3:5

UHT Krattigen
Damen 1. Liga:  Krattigen – Naters-Brig 9:2 

Oekingen – Krattigen 5:4

Ski alpin

FIS-Slaloms, Engelberg
25.1.: 5. Brügger Michel; 11. Bircher Nils
26.1.: 4. Brügger Michel; 8. Oester Kevin; 9. Trum-
mer Niklas; 23. Däpp Silas

ZITAT-Riesenslaloms, Les Diablerets
28.1.: 3. Oester Kevin; 10. Trummer Niklas; 13. 
Bircher Nils; 22. Stoller Sven Niklas
29.1.: 3. Oester Kevin; 4. Trummer Niklas; 5. Bir-
cher NilsDas Podest der U12-Mädchen.  BILD: MARC FUHRER

Verspätetes, aber  
wohlklingendes Jubiläum
FRUTIGEN Dem schönen Winterwetter 
zum Trotz füllte sich die Kirche am 
Sonntag bis auf ein paar wenige Plätze 
zum Konzert der Brass-Band Philadel-
phia. Dem Publikum wurde ein vielseiti-
ges Programm geboten.

MARCEL MARMET

«Nach drei Jahren dürfen wir wieder 
vor Publikum spielen. Die Feier zu un-
serem 50-jährigen Bestehen mussten 
wir um zwei Jahre verschieben», sagte 
Präsidentin Nathalie Weber-Erni zur 
Eröffnung des Konzertes der Brass-
Band Philadelphia. Diese Jubiläums-
feier wurde nun mit Verspätung nach-

geholt. Nach vier Blasmusikstücken 
unterschiedlicher Stilrichtungen wur-
den die Anwesenden aufgefordert, zu 
den Liedern des Trios Zürcher mitzu-
singen. Godi Zürcher blickte dann in 
einer kurzen Ansprache auf die nun-
mehr 52-jährige Geschichte der Brass-
Band zurück, die sein Vater damals aus 
der Taufe gehoben hatte. In all den 
Jahren war es immer Ziel der Band, 
mit dem Musizieren Gott zu preisen.

Zugabe gefordert – und bekommen
Es folgten vier weitere Blasmusikstü-
cke, denen zum Teil bekannte Melodien 
des christlichen Liederguts zugrunde 

lagen. Als Höhepunkt des zweiten Kon-
zertteils kann das Flügelhornsolo von 
Josua Zürcher beim bestens bekann-
ten Stück «Das altrauhe Kreuz» er-
wähnt werden – obwohl er offensicht-
lich gesundheitlich etwas angeschlagen 
war. 

Das Publikum hatte offensichtlich 
noch nicht genug vom Dargebotenen 
und forderte eine Zugabe, die dann 
vom Dirigenten Heinz Zeugin angesagt 
und mit einer Textpassage aus dem 
vertonten Lied erläutert wurde. Nach 
dem Konzert waren alle BesucherIn-
nen noch zu einem Jubiläumsimbiss 
ins Kirchgemeindehaus eingeladen.

10 Jahre Bubi Eifach in der «Berna» 
VORSCHAU Bubi Eifach sind retour. Die 
Musiktruppe kehrt zurück an den Ort, 
wo vor genau 10 Jahren alles begann – 
in die «Berna» Adelboden. Mit im Ge-
päck haben sie ihr viertes Album «Schön 
gits euch».

Was mit den ausgelassenen «Bubi 
Eifach»-Sessions begann, wurde zu 
einem grossen Erfolg und die Band ist 
aus der Schweizer Musikszene nicht 
mehr wegzudenken. Nach wie vor bewe-

gen sich die wuchtigen Songs irgendwo 
zwischen Sex Pistols und The Doors, 
doch es schleichen sich auch ruhige, 
nachdenkliche Momente ein. Für Ab-
wechslung ist somit gesorgt.

PRESSEDIENST KANDER KULTUR

Konzert: Freitag, 3. Februar, in der «Berna» Adel-
boden. Beginn: 21 Uhr. Eintritt: 25 Franken 
(Members Kander Kultur: 20 Franken). Reserva-
tion empfohlen. BILD: ZVG

Die Brass-Band Philadelphia mit dem Flügelhornsolisten Josua Zürcher. BILD: MARCEL MARMET

Heute schrill, früher 
lieblich
GESCHICHTE Ein Sirenenalarm ist hierzulande meist harmlos und dient einmal 
jährlich als Funktionstest. Beklemmend wirkt das schwingende Geheul dennoch. 
Anders als Sirenen in der griechischen Mythologie: Sie klangen schön, waren aber 
gerade deshalb gefährlich.

KATHARINA WITTWER

Schweizweit werden am ersten Mitt-
woch im Februar sämtliche Sirenen ge-
testet, so auch morgen. Probealarm 
nennt sich das. An diesen auf- und ab-
schwellenden Heulton hat man sich 
längst gewöhnt, auch weil er stets recht-
zeitig auf allen möglichen Kanälen an-
gekündigt wird. Beängstigend wird es 
erst, wenn solch ein Alarm tatsächlich 
zum Ernstfall wird. Viele mögen sich 
noch an den Morgen des 22. August 
2005 erinnern. Das «Geheul» warnte 
vor dem in den nächsten Stunden und 
Tagen folgenden Jahrhunderthochwas-
ser. Bei Personen, die den Zweiten Welt-
krieg in einem Nachbarland erlebt 
haben oder bei Menschen aus der Uk-
raine mag dieser Ton gar Angst und 
Panik auslösen.

Woher kommt das Wort?
In der griechischen Mythologie kom-
men Sirenen als Fabelwesen in vielen 
Varianten vor – manchmal in Gestalt 
einer Frau, manchmal als Mischwesen 
aus Mensch und Vogel oder aus Mensch 
und Fisch. Schriftsteller der Antike lies-
sen sich durch ihre zahlreichen Götter, 
Fabelwesen und ihre Fantasie inspirie-
ren. Sie alle schufen ihre eigene Sirene 
und gaben ihr Namen wie Leukosia, 
Parthenope oder Peisinoe. Allen ge-
meinsam ist die Verbindung mit einer 
Frau, einer weiblichen Stimme oder mit 
Gesang. 

Odysseus überlebte dank eines Tricks
Das bekannteste Beispiel ist wohl Ho-
mers «Odyssee». Auf einer Insel oder im 
Meer irgendwo zwischen Griechenland 
und Italien (jeder Dichter wählte eine 
andere Stelle) sollen Segler den Gesang 
einer wunderschönen weiblichen Stim- 
me gehört haben und davon dermas sen 
betört worden sein, dass sie die Frau 
hinter dieser Stimme begehrten. Also 
stürzten sich viele in die Fluten und er-
tranken. Als Odysseus, der König der 
Insel Ithaka, vom trojanischen Krieg 
heimkehrte, passierte auch er mit sei-
nem Schiff diese berüchtigte Stelle. Um 
am Leben zu bleiben, stopften sich alle 
Männer an Bord die Ohren, damit sie 
den Gesang nicht hörten. Gemäss Über-
lieferung hat es funktioniert und sie 
überlebten. 

Das heutige Heulen der Sirenen ist alles 
andere als lieblich. Das soll es auch nicht 
sein, denn Sinn und Zweck dieses Alar-
mes ist schliesslich nicht die Einladung 
zur Träumerei. 

Oben: Statuette einer Sirene, dargestellt mit Bei-
nen, Flügeln, einem Vogelschwanz und einer Zi-
ther. Unten: Einen völlig anderen Anblick – und 
Ton – bietet dagegen die moderne Sirene.  
 BILDER: LUIS GARCÍA / WIKIMEDIA, KATHARINA WITTWER
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Eine Prise Weltcup mit Sport, Spiel  
und Spass

RETO KOLLER

«Es ist doch nur ein Skirennen», tröstete 
eine Mutter aus der Lenk ihre geknickte 
zwölfjährige Tochter. Sie hatte ein Tor 
verpasst und schaffte es nicht auf die 
Rangliste ihrer Alterskategorie. Andere 
hatten mehr Wettkampfglück. Der Adel-
bodner Gian Hari distanzierte seine 
gleichaltrigen Mitbewerber gleich um 
2,82 Sekunden und gewann die Katego-
rie der Zwölfjährigen souverän. 

Auch der siebenjährige Emile Bovet 
fand sich zuoberst auf dem Siegertrepp-
chen. Er lebt mit seinem Bruder und den 
Eltern erst seit vergangenem August in 
Adelboden und büffelt !eissig Deutsch. 
Die Familie ist nämlich französischer 
Muttersprache. 

Der gebürtige Holländer Lenn Hirsch 
war mit seinem Auftritt am ersten Ski-
rennen seines Lebens etwas weniger zu-
frieden. «Es ging so», kommentierte der 
Neunjährige im Ziel. Seine Eltern mie-
ten seit fünf Jahren jeweils im Winter 
eine Ferienwohnung in Adelboden, der 
Bub trainiert in der JO des heimischen 
Skiclubs. 

Nachdem gegen 13 Uhr der mit der 
Nummer 493 als Letzter gestartete Ober-
diessbacher Björn Liechti die Ziellinie 
passiert hatte, trafen sich alle im «Vil-
lage» unweit der Chuenis-Talstation. 
Nun waren an den Ständen der acht 
Sponsoren Spiel, Spass und Wettbe-
werbe aller Art angesagt. Nicht mehr das 
skifahrerische Können zählte hier, son-
dern Geschicklichkeit und auch etwas 

Glück. An der wärmenden Sonne ver-
p!egten sich Kids und Erwachsene mit 
Kürbissuppe, Pasta oder Bratwurst. 
Gegen 15 Uhr stieg die Spannung an. Der 
Speaker rief zur Preisverleihung für alle 
16 Kategorien auf. Mit Hans Pieren und 
Marlies Rohrer-Oester verteilten zwei 
ehemalige Skirennsportgrössen die Me-
daillen. Auf die vier Bestplatzierten pro 
Kategorie wartet nun der begehrte GP-
Final in Les Diablerets.

Ranglistenauszug (TeilnehmerInnen aus dem 
Frutigland)
M 2015: 6. Riegger Nayara, Frutigen. K 2015: 1. 
Bovet Emile, Adelboden; 5. Josi Nico, Adelboden; 
6. Zurbrügg Micha, Reichenbach; 13. Ellenberger 
Elias, Adelboden; 20. Frommenwiler Gilles, Kan-
dergrund; 21. Oester Kevin, Adelboden; 25. Stu-
der Maël Roman, Krattigen; 26. Spörri Flurin, 
Aeschi. M 2014: 8. Hari Seraina, Adelboden; 9. 
Greber Svenja, Kiental; 14. Rohrer Nina, Adelbo-
den; 15. Vonlanthen Rahel, Krattigen; 17. Germann 
Ursina, Adelboden; 22. Zurbrügg Katrin, Adelbo-
den; 24. Reichen Alice, Adelboden. K 2014: 1. Frei 
Glenn, Adelboden; 2. Hari Laurin, Adelboden; 5. 
von Känel Jan, Scharnachtal; 6. Germann Marco, 
Frutigen; 12. Rodriguez Mariano, Frutigen; 15.

 

Steiner Matteo, Frutigen. 26. Wä!er Timo, Fruti-
gen; 27. Schmid Niel, Adelboden; 29. Reichen 
Dario, Krattigen; 31. Schmid Martin, Adelboden. 
M 2013: 5. Frommenwiler Elainé, Kandergrund; 
10. Aellig Lia, Adelboden; 12. Knutti Tatjana, Mü-
lenen; 14. Künzi Livia, Kandersteg; 15. Müller 
Linda, Scharnachtal; 20. Studer Melina Elisa, 
Krattigen. K 2013: 1. Grossen Mario, Adelboden; 
6. von Känel Till, Scharnachtal; 7. Tobler Lars, 
Adelboden; 8. Ryter Lenn, Kandersteg. 

M 2012: 4. Germann Julia, Frutigen; 5. Zürcher 
Malou, Frutigen. K 2012: 1. Hari Gian, Adelboden; 
5. Wyssen Yuri, Reichenbach; 9. Kropf Daniel, 
Adelboden; 10. Zurbrügg Martin, Adelboden; 15. 
Reichen Luis, Adelboden; 18. Wä!er Dan, Fruti-
gen; 19. Frommenwiler Jean-Lucien, Kander-
grund; 28. Oester Diego, Adelboden; 29. Vonlan-
then Janik, Krattigen; 32. Germann Flavio, 
Adelboden; 33. Frei Jonas, Krattigen; 38. Schmid 
Louis, Adelboden; 41. Mägert Marc, Wengi. M 
2011: 3. Grossen Seline, Adelboden; 8. Herrmann 
Chantal, Adelboden; 10. Germann Selina, Adelbo-
den; 13. Rodriguez Aylén, Frutigen; 15. Tobler Lea, 
Adelboden; 19. Spörri Tabea, Aeschi. K 2011: 3. 
Erb Mario, Adelboden; 4. Müller Clemens, Adel-
boden; 14. Reichen David, Krattigen; 15. Zurbrügg 
Adrian, Adelboden; 25. Schneider Livio, Kander-
grund; 26. Bender Flurin Emanuel, Frutigen; 31. 
Studer Niklas Oliver, Krattigen. M 2010: 1. Schranz 
Alexandra, Achseten; 5. Josi Julia, Adelboden; 12. 
Inniger Enya, Frutigen. K 2010: 1. Burn Len, Adel-

boden; 7. Steiner Dario, Frutigen; 8. Mürner Nias, 
Reichenbach; 10. Wagner Matteo, Adelboden. 16. 
Trachsel Livio, Adelboden; 20. Reichen Levin, 
Emdtal. M 2009: 5. Trachsel Sarah, Adelboden; 
14. Vonlanthen Nadine, Krattigen. K 2009: 2. Wys-
sen Lenny, Reichenbach; 5. Hermann Gil David, 
Adelboden; 6. Scheidegger Julian, Frutigen. M 
2008: 2. Müller Michelle, Adelboden; 5. Zurbrügg 

Leilani, Reichenbach; 9. Kropf Tanja, Adelboden; 
12. Zürcher Anouk, Frutigen. K 2008: 7. Bircher 
Sven, Mülenen; 10. Inniger Lucas, Frutigen; 14. 
Erb Nils, Adelboden. 

Die vollständigen Ranglisten "nden Sie unter 
www.frutiglaender.ch im Bereich Web-Links

BILDERGALERIE
Mehr Bilder vom  
Grand Prix Migros in Adelboden  
finden Sie unter 

www.frutiglaender.ch/galerie

Erlebnis vor Ergebnis
Der Skiclub Adelboden war Gastgeber 
des zweiten Grand Prix Migros der lau-
fenden Saison. Rund 120 HelferInnen 
sorgten für einen reibungslosen Ablauf 
des Rennens, bei dem wie immer auch 
weniger erfahrene Kinder willkommen 
waren.  

RETO KOLLER

1972 lancierte die Berner Firma Wander 
AG mit ihrem Kultgetränk Ovomaltine 
den weltweit grössten Skirennanlass für 
Kinder bis 16 Jahre: den Ovo-Grand-
Prix. Adelboden gehörte bereits im aller-
ersten Jahr zu den Ausrichtern. Mittler-
weile hat die Migros-Genossenschaft das 
Patronat übernommen.

«Mitmachen ist wichtiger als Siegen» 
gilt auch beim Grand Prix Migros. Wer 
am Kräftemessen teilnehmen will, 
braucht weder einen Renndress noch 
muss er oder sie Mitglied eines Skiclubs 
sein. Kinder mit einer Beeinträchtigung 
sind ebenfalls willkommen und werden 
vor Ort besonders betreut. Ausländi-
schen Kindern bleibt die Teilnahme 
ebenfalls nicht verwehrt. Begeisterung 
kommt vor Leistung, Erlebnis vor Er-
gebnis. Ziel der zehn Quali"kationsren-
nen ist, möglichst vielen Mädchen und 

Buben Spass am Skisport zu vermitteln 
und ihnen ein Wettkampferlebnis ohne 
Leistungsdruck zu ermöglichen. Reto 
Däpp ist Trainer des Regionalen Leis-
tungszentrums Frutigen. Zum Gehalt 
der Anlässe meint er: «Die Quali"kati-
onsrennen sind bei den Kindern äu-
sserst beliebt. Die Kurssetzung ist nicht 
allzu anspruchsvoll, damit auch Buben 
und Mädchen mit weniger grossen Fä-
higkeiten die Strecke sicher bewältigen 
können.» Er zieht einen Vergleich zum 
Fussball: «Die Meisterschaft – also die 
laufenden Rennen im Club – sind zwar 
wichtiger, aber der Cup, in unserem Fall 
der GP Migros, hat durchaus seinen 
Stellenwert.» Der Weltucp-Rennleiter 
war am Grand Prix für den reibungslo-
sen Ablauf des Wettkampfs verantwort-
lich. Er kümmerte sich auch um das 
Einrichten der Zeitmessung und der Be-
schallung. 

Grosseinsatz für den Verein
Rund 120 Helferinnen und Helfer mach-
ten den Anlass möglich. Sie standen als 
Flaggenwarte am Pistenrand, lösten die 
Zeitmessung aus, kümmerten sich im 
«Village» um das leibliche Wohl der 
kleinen RennfahrerInnen und deren El-

tern, Geschwister, Göttis und Grossmüt-
ter. Auch OK-Präsident Oliver Künzi 
stellt den Erlebniswert des Anlasses vor 
die sportliche Bedeutung. «Das gesell-
schaftliche Zusammentreffen von ski-
fahrenden Kindern aus allen Teilen der 
Region steht im Vordergrund», meint er. 
Stolz weist Künzi darauf hin, dass mit 
Andy Schranz ein 15-Punkte-Gault-Mil-
lau-Koch die Festwirtschaft betreut 
habe. «Das können wohl nicht viele 
Ausrichter von sich behaupten», sagt er 
und schmunzelt. Der SC Adelboden hat 
Erfahrungen mit der Organisation des 
Grand Prix Migros. 2017 durfte er den 
Final mit rund 500 TeilnehmerInnen 
und ihren Familien durchführen. 

Weltcup-Cracks erinnern sich
Einige Adelbodner Ski-Weltcup-Legen-
den haben Erinnerungen an ihren Auf-
tritt an den Finals des Breitensportan-
lasses. Der Riesenslalomspezialist und 
langjährige Chuenisbärgli-Rennleiter 
Hans Pieren weiss noch, wie er 1976 
mit seinem späteren Rivalen Marc 
Girardelli und dem späteren Abfahrts-
weltmeister  Franz Heinzer am damals 
international ausgeschriebenen Final in 
Sils Maria um die Podestplätze rang. Bei 

Oliver Künzi prägte sich ein Erlebnis 
am Grand Prix in Schönried 1992 be-
sonders stark ein: «Ich startete mit der 
Nummer 330. Nach einigen Toren ent-
ging ich um Haaresbreite einem Sturz 
und löste eine wahre Schneewolke aus. 
Was niemand für möglich hielt, wurde 

wahr: Ich gewann den Final!» Marlies 
Rohrer-Oester schaffte es trotz einer 
Kapriole auf den fünften Platz. «Ich 
weiss nur noch, dass das Rennen im 
Wallis stattfand und ich mich über mei-
nen Fahrfehler sehr geärgert habe. Der 
Sieg wäre sicher möglich gewesen.»

Die Vorläuferveranstaltung: Der damals 14-jährige Hans Pieren (vorne) und seine beiden Mitbewer-
ber Marc Girardelli (Mitte) und Franz Heinzer 1976 am Ovo-Grand-Prix in Sils Maria. BILD: ZVG

Rasante Abfahrten gab es beim «grössten Kinderskirennen der Welt» am Chuenisbärgli zu sehen.  BILDER: YVONNE BALDININI

Im «Village» war eine Menge los.  

SKI ALPIN Der zweite Grand Prix Migros der Saison war 
ein voller Erfolg. Rund 500 Kinder bewegten sich am 
Sonntag mit unterschiedlicher Geschwindigkeit und 
Eleganz durch die Tore, um sich am frühen Nachmittag 
im «Village» zu Spielen, Wettbewerben und zum Ken-
nenlernen zu treffen. Die Einheimischen belegten viele 
der begehrten Podestplätze und qualifizierten sich 
damit für den Final in Les Diablerets.
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Erfolgreicher Abschluss der Quali!kation
EISHOCKEY Im Heimspiel am Samstag 
gegen Prilly ging es für Adelboden um 
nichts weniger als den zweiten Tabel-
lenplatz. Der EHCA konnte den Match mit 
7:2 für sich entscheiden – doch das 
deutliche Endergebnis entsprach nicht 
immer den Gegebenheiten auf dem 
Spielfeld.

Bereits nach 38 Sekunden nutzten die 
Gäste ein Missverständnis in der Hinter-
mannschaft der Einheimischen zum 
0:1-Führungstreffer aus. Nach dieser 
missglückten Startphase konnten sich 
die Adelbodner vermehrt in der Angriffs-
zone festsetzen. In der 13. Minute war 
es ein Kunstschuss von Lukas Wüthrich, 
der die Partie wieder ausglich. Als Alex-
ander Tschanz zwei Minuten später den 
Führungstreffer erzielte, war der schwa-
che Auftakt schon wieder in den Hinter-
grund gerückt. Allerdings gelang den 
Gästen kurz darauf der Ausgleich. Spiel-
entscheidend war die letzte Minute des 
ersten Drittels: Innerhalb von 45 Sekun-
den erzielten die Adelbodner drei Tore: 
Zuerst stellte Marco Germann mit einem 
gekonnten Schuss ins weite Tor eck die 
Führung wieder her – in seinem ersten 
Spiel nach der Verletzung vom 30. No-
vember 2022. Nur 19 Sekunden später 
traf Bruno Marcon zum 4:2. Eine Se-
kunde vor Ablauf der Spielzeit erzielte 

schliesslich Alexander Tschanz noch den 
fünften Treffer für die Einheimischen. 

Penalty pariert
Mit neuem Torhüter starteten die Gäste 
ins Mitteldrittel. Dieser konnte sein Tor 
allerdings nicht lange rein halten. In der 
25. Minute erzielte Alexander Tschanz 
sein drittes persönliches Tor in diesem 
Spiel. Ihm schien an diesem Abend alles 
zu gelingen. In der Folge wurde das Spiel 
ruhiger. Die Gäste konnten nicht reagie-
ren und das Heimteam musste nicht. In 
der 38. Minute wurde Prilly ein Penalty 
zugesprochen. David Friedli parierte al-
lerdings souverän, sodass Adelboden die 
6:2-Führung mit ins letzte Drittel neh-
men konnte. 

Emotional wurde es in der 45. Minute, 
als der frischgebackene Vater Terence 
Roth zum 7:2-Endstand erhöhte. Erst-
mals war seine Tochter im Stadion anwe-
send, weshalb ihm das Tor wohl beson-
ders lange in Erinnerung bleiben wird. 
Adelboden konnte einen ungefährdeten 
Sieg einfahren und sich damit den zwei-
ten Tabellenrang sichern. Eine erfolgrei-
che, von zahlreichen Verletzungen ge-
prägte Quali!kation ging damit zu Ende. 

Heimspiel läutet Play-offs ein
Am 9. Februar beginnen die Play-offs. 
Da der EHCA sich das Heimrecht erspielt 

hat, wird der erste Play-off-Puck am 
9. Februar um 20.15 Uhr in der Freizeit- 
und Sportarena eingeworfen. Die Mann-
schaft freut sich auf zahlreiche und laut-
starke Unterstützung. Wer ihr Gegner 

sein wird, steht noch nicht abschliessend 
fest, weil der HC Prilly Black Panthers 
und Forward Morges nächsten Mittwoch 
ein Nachholspiel absolvieren, das die Ta-
belle noch durchmischen könnte. Vor-

aussichtlich werden die Gäste aber aus 
Fribourg anreisen. 

MELCHIOR LANZ, 

EHCA

Grossartiger Einsatz und Riesenchance von Terence Roth (im schwarzen Trikot).  BILD: ZVG

Enge Entscheidungen  
und kreative Verkleidungen

ADELBODEN Letzten Montag fand der 
traditionelle Schülerlanglauf statt. Bei 
Sonnenschein und winterlichen Bedin-
gungen kämpften über 70 TeilnehmerIn-
nen um Ruhm und Ehre auf einer an-
spruchsvollen Sprintstrecke  – wobei 
auch der Spassfaktor nicht zu kurz kam.

Auf der etwa einen Kilometer langen 
Strecke starteten die Knaben der 7.–9. 
Klasse zur Quali!kationsrunde. Nach 
den Mädchen der Oberstufe folgten die 
Knaben und anschliessend die Mädchen 
der 4.–6. Klasse. Den Abschluss bildeten 
die Jüngsten: Fünf Mädchen und ein 
Knabe machten sich auf, die doch eher 
langsame, stumpfe Loipe mit viel Einsatz 
und einem grossen Kämpferherz zu 
meistern. Die über 70 Mädchen und 
Knaben aus den fünf Schulhäusern Adel-
bodens kämpften in diesem Einzelzeit-
lauf um eine Quali!kation für die Final-
läufe, die dann in einzelnen Heats – also 
Mann gegen Mann und Frau gegen 
Frau – ausgetragen wurden. Wer sich auf 
einem der ersten zwei Ränge klassierte, 
kam eine Runde weiter. Dieses Proze-
dere konnte allerdings nur bei den Schü-
lern der Oberstufe mit Viertel!nals bei 
den Knaben und Halb!nals bei den Mäd-
chen und Knaben durchgespielt werden. 
In den übrigen Kategorien folgte – man-
gels TeilnehmerInnen – direkt der Final-
lauf. Die Strecke hatte es in sich, die Ab-
fahrt vor der Zielgeraden führte zu so 
mancher «Badewanne» auf und neben 
der Loipe. Das führte dazu, dass die 
knappen Duelle auf der Ziellinie eher 
eine Seltenheit blieben. Auch konnten 
sich nicht alle für die nächste Runde 
quali!zieren, die am höchsten Punkt der 
Loipe noch zuvorderst gelegen hatten.

Beim Staffelrennen zählt die Optik  
Angesichts der Kälte erfreute sich der 
warme Tee grosser Beliebtheit – nicht 
nur zur Stärkung, sondern auch, um die 
klammen Finger am heissen Becher zu 
wärmen. Der leckere «Willy» (Mütschli 
mit Schoggistängeli) war der Lohn für all 
die Mühen und füllte die Energiespei-
cher für die Staffelläufe wieder auf. Vor 
dem Start verschwanden die einzelnen 
Teams, um ihre Verkleidungen zu mon-
tieren. Den ZuschauerInnen !el auf, dass 

die SchülerInnen sich die Zeit genom-
men hatten, originelle Kostüme zu !n-
den und zusammenzustellen. Beim Staf-
felrennen steht meist nicht der sportliche 
Sieg im Vordergrund, sondern der opti-
sche. Für die besten Verkleidungen war-
teten bei der Rangverkündigung dank 
grosszügiger Sponsoren auch süsse 
Preise auf alle: Keine Staffelläuferin und 
kein Staffelläufer ging ohne Preis nach 
Hause. Die Preisverleihung der Einzel-
wettkämpfe wird auch in diesem Jahr 
wieder zusammen mit dem Schülerski- 
und Snowboardrennen statt!nden, das 
am Dienstag, 28. Februar, auf der 
Tschentenalp ausgetragen wird.

Das Resultat des Langlaufrennens 
zählt für die OberstufenschülerInnen zu-
sammen mit dem Ski-, Snowboard- und 
Schiigibelrennen zur Kombinationswer-
tung. In dieser kann mitmachen, wer in 
mindestens drei der vier Disziplinen 
(Langlauf, Ski, Snowboard, Schiigibel) 
ein Resultat herausfährt beziehungs-
weise herausläuft.

Dank der tatkräftigen Unterstützung 
des Pistenpräparators, des Skiclubs, des 
RLZ Frutigen, der LehrerInnen und der 
Sponsoren war der Schülerlanglauf wie-
derum ein besonderes und winterliches 
Erlebnis.

MARLENE DÄPP, LEHRERIN

Aus der Rangliste
Mädchen und Knaben 1.–3. Klasse: 1. Hari Se-
raina (Boden, 3. Kl.), 2. Schranz Jael (Dorf, 2. Kl.), 
3. Schranz Naila (Dorf, 1. Kl.), Germann Lennart 
(Hirzboden, 2. Kl.). Mädchen 4.–6. Klasse: 1. Ger-
mann Melina (Boden, 6. Kl.), 2. Grossen Seline 
(Hirzboden, 5. Kl.), 3. Schranz Anica (Ausser-
schwand, 4. Kl.), 4. Kropf Sandra (Hirzboden, 5. 
Kl.). Knaben 4.–6. Klasse: 1. Burn Len (Boden, 6. 
Kl.), Zurbrügg Adrian (Dorf, 6. Kl.), 3. Erb Mario 
(Hirzboden, 5. Kl.), 4. Bovet Felix (Boden, 4. Kl.). 
Mädchen 7.–9. Klasse: 1. Germann Livia (Sek, 9. 
Kl.), 3. Hari Jana Sophia (Sek, 8. Kl.), 3. Kropf 
Tanja (Real, 8. Kl.), 4. Trachsel Ladina (Real, 9. Kl.). 
Knaben 7.–9. Klasse: 1. Inniger Simon (Sek, 9. 
Kl.), 2. Schwarz Simon (Real, 9. Kl.), 3. Germann 
Alex (Sek, 7. Kl.), 4. Schwarz Lukas (Real, 9. Kl.). 
Staffel 7.–9. Klasse: 1. Untergang EFZ (Hari Jana 
Sophia, Müller Michelle, Kropf Tanja), 2. Chéries 
(Jungen Zara, Hari Jana, Germann Livia), 3. Siu-
uuuu (Gyger Mo, Schüpbach Yannick, Inniger 

Simon).

Die vollständigen Ranglisten !nden Sie unter 
www.frutiglaender.ch im Bereich Web-Links.

Erst schnell, dann kostümiert – so zeigten sich die SchülerInnen beim Lang-
laufrennen am Montag.  BILDER: CLAUDIA KOHLER

Gelungenes Turnier
CURLING Am Samstag fand das Wil-
helm-Blumen-Curlingturnier in der Frei-
zeit- und Sportarena Adelboden statt. 
Nach zwei Spielen stärkten sich die acht 
Teams im Curlingbeizli, bevor es in den 
anschliessenden Finalspielen noch ein-
mal spannend wurde. Das Team CC 
Aarau gewann drei Spiele – und damit 
auch das Turnier mit 6 Punkten, 11 Ends 
und 19 Steinen. Rang zwei belegten zwei 
Adelbodner Teams mit 4 Punkten, 10 
Ends und 17 Steinen. Am Schluss konnte 
jeder Spieler einen Blumenstock vom 
Sponsor Wilhelm Blumen mit nach 
Hause nehmen.  ERIKA SUTTER

Loipe frei für die  
Nordic Days
VORSCHAU Der Langlaufevent in Kan-
dersteg vom kommenden Wochenende 
kann gemäss Programm mit allen drei 
Läufen durchgeführt werden. Die inten-
siven Vorarbeiten haben sich gelohnt. 
Zudem besteht Hoffnung auf Schneefall 
gegen Ende dieser Woche. 

PRESSEDIENST OK «DER KANDERSTEGER» 

Programm

Samstag: Kandersteger Nordic Day für maskierte 
und nicht maskierte Gruppen. 
Sonntag: Kandersteger Volkslauf, Langlauf-Mas-
ters-Meisterschaften 2023, BOSV-SSM-Meister-
schaften, Craft-Kids-Cup.
Mehr Infos: www.kandersteger.ch

Das Siegerteam aus Aarau.  BILD: ZVG
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AUFGEZÄHLT

«194»
Millionen Pakete hat die 
Schweizerische Post im Jahr 2022 
in alle Ecken der Schweiz zugestellt 
oder für den Versand ins Ausland 
sortiert. Hinter der enormen Zahl 
verbirgt sich ein leichter Rückgang 
um 4 Prozent. Grund dafür sei unter 
anderem die gedrückte 
Konsumentenstimmung gewesen, 
wie die Post mitteilte. 
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Bilderrätsel
Auflösung
Der Bildausschnitt in 
der letzten Ausgabe 
zeigte eine Roll-
treppe – allerdings 
zerlegt und bereit 
zum Abtransport.

Abonnementspreise Schweiz: jährlich Fr. 149.–, halbjährlich Fr.  84.–, drei Monate Fr.  58.– • Abonnementspreise Ausland: jährlich Fr.  281.–, halbjährlich Fr.  169.–, drei Monate Fr.  101.–, als Onlineversion Fr.  149.– pro Jahr • Abonnemente sind vorauszubezahlen • Erscheint Dienstag und Freitag • 
Inserate- und Redaktionsschluss: Montag- und Donnerstagmorgen, je 09.00 Uhr • Redaktion: Mark Pollmeier (pol, Redaktionsleitung), Julian Zahnd (juz, Redaktionsleitung), Bianca Hüsing (hüs), Hans Rudolf Schneider (hsf), Katharina Wittwer (wi) • E-Mail Redaktion: redaktion@frutig laender.ch • Freie Mitarbeitende: 
Yvonne Baldinini, Irene Heber-Vizdal, Hans Heimann, Monika Ingold, Beat Inniger, Fritz Inniger, Kathrin Jungen-Ryter, Reto Koller, Toni Koller, Marcel Marmet, Michael Maurer, Kurt Metz, Martin Natterer, Peter Rothacher, Peter Schibli, Michael Schinnerling, Monya Schneider, Anja Schranz, Corina Schranz, Ruth Stettler, 
Sonja Steudler, Susanna Studer, Martin Wenger, Barbara Willen, Sarah Wnuk • KolumnistInnen: Hans Peter Bach, Sebastian Dürst, Thomas Egger, Christoph Furrer, Benjamin Hochuli, Peter Juesy, Franziska Kaufmann, Toni Koller, Valerie Koller, Kurt Metz, -minu, Samuel Moser, Helene Ogi, Xenia Schmidli, Barbara Steiner, 
Christoph Trummer, Yvonne Schmoker, Sarah Wnuk • Verlag / Inserate / Abonnemente: Frutigländer Medien  AG, Parallelstrasse 60, 3714 Frutigen, Tel. 033 672 11 00, E-Mail: admin@frutiglaender.ch • www.frutiglaender.ch • Verleger: Richard Müller • Verlagsleiter: Martin Hasler • Einzelverkaufspreis: Fr.  1.90 
(inkl. 2,5  % MwSt.) • Auflage: (WEMF 2022): Frutigländer 3971 Exemplare, Frutiger Anzeiger 10 749 Exemplare • Insertionsbestimmungen: www.frutiglaender.ch. • ISSN 1661-5492

Das Wetter im Frutigland Quelle: MeteoSchweiz
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Di

Mi

Do

Fr

Sa

Quelle: MeteoSchweiz

30.1 ziemlich sonnig -2°

31.1 ziemlich sonnig -6° | 2°

1.2 ziemlich sonnig -3° | 2°

2.2 stark bewölkt, schwacher Schnee -3° | 1°

3.2 stark bewölkt, schwacher Schnee -2° | 3°

4.2 sonnig -3° | 4°

-3° | 1°
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30.1 ziemlich sonnig -2°

31.1 ziemlich sonnig -6° | 2°

1.2 ziemlich sonnig -3° | 2°
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Quelle: MeteoSchweiz

30.1 sonnig 0°

31.1 ziemlich sonnig -4° | 3°

1.2 ziemlich sonnig -1° | 5°

2.2 bedeckt 1° | 3°

3.2 bedeckt 1° | 5°

4.2 teilweise sonnig 0° | 5°

Kandersteg 
1176 m ü. M. 
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1.2 ziemlich sonnig -3° | 2°
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30.1 ziemlich sonnig -2°

31.1 ziemlich sonnig -6° | 2°

1.2 ziemlich sonnig -3° | 2°
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Sie glaubten, Gott mehr gehorchen zu 
müssen als den Menschen
RELIGION In der Geschichte gab es viele Männer und Frauen, die aus ihrem christ-
lichen Glauben heraus Widerstand gegen gesellschaftliches und staatliches Un-
recht geleistet haben. Wer waren diese Menschen, was hat sie zu ihrem Handeln 
bewogen – und wie genau verhielten sie sich? Das war das Thema des zweiten 
Abends im Rahmen der Ökumenischen Erwachsenenbildung Frutigland 2023.

MARCEL MARMET

«Es wird ein ‹christianischer› Abend», 
sagte der Frutiger Pfarrer Christian Gan-
tenbein einleitend, als er den Gastrefe-
renten, Pfarrer Dr. Christian Münch, im 
Kirchgemeindehaus Frutigen vorstellte. 

In seiner Einleitung führte Ganten-
bein ins Thema ein und beleuchtete ei-
nige Personen aus der Bibel, die Wider-
stand geleistet hatten. Vielfach waren 
dies Propheten, beispielsweise Elia, der 
König Ahab anklagte. Oder der Apostel 
Petrus, der trotz eines Verbots des Jüdi-
schen Rates im Tempel predigte – im 
Wissen, dass er dafür ins Gefängnis ge-
worfen würde. Jesus hingegen sprach 
sich in der Bergpredigt gegen den Wi-
derstand aus und leistete selbst auch 
keine Gegenwehr, als er im Garten 
Gethsemane von den Soldaten wie ein 
Verbrecher verhaftet und dem sicheren 
Todesurteil zugeführt wurde. 

Als Kenner Russlands – er studierte 
zeitweise in Moskau und Sankt Peters-
burg – blickte Christian Münch zu Beginn 
seines Referates auf die aktuelle Situa-
tion der russischen Bevölkerung. Aktiver 
Widerstand gegen Putin und seine ver-
brecherische Politik wird in Russland mit 
Haft geahndet. Als prominentestes Bei-

spiel sei hier der Regimekritiker Alexej 
Nawalny erwähnt. Das Oberhaupt der 
russisch-orthodoxen Kirche, Patriarch 
Kyrill, unterstützt dagegen Putins Kriegs-
kurs, ja, er lässt sogar Waffen segnen. 

Das war in der Vergangenheit nicht 
immer so. Patriarch Tichon hatte vor 
hundert Jahren zum Widerstand gegen 
die kommunistische Gewaltherrschaft 
aufgerufen und war dafür im Kloster in-
terniert worden. Und gegen Zar Iwan 
den Schrecklichen erhob im 16. Jahrhun-
dert Metropolit Philipp seine Stimme. 
Auch er wurde verhaftet und schliesslich 
mit einem Kissen erstickt.

Widerstand der Reformatoren
Martin Luther dürfte der wohl bekann-
teste der Reformatoren sein. Er berief 
sich auf das 13. Kapitel des neutesta-
mentlichen Römerbriefs und betonte 
den Gehorsam gegenüber der weltlichen 
Obrigkeit. Man dürfe sich ihr jedoch wi-
dersetzen, wenn sie sich in Glaubens-
dinge einmische. Huldrych Zwingli und 
Johannes Calvin, die beiden Reformato-
ren der Schweiz, gingen weiter und ent-
wickelten ein Widerstandsrecht gegen 
ungerechte Herrschaft.

Im dritten Teil seines Referates erklärte 
Christian Münch den eigentlichen Be-
griff «Widerstand», dessen Gegenbegriff 
«Herrschaft» ist. Dabei unterschied er 
zwischen passivem und aktivem Wider-
stand. Als Beispiele für einen passiven 
Widerstand nannte Münch das Unterlas-
sen von Handlungen oder die Aufklärung 
von Missständen. Der aktive Widerstand 
beginne mit Aktivitäten wie der Vertei-
lung von Flugblättern und könne über 
Protestaktionen bis hin zu Gewalttaten 
führen. 

Christlicher Widerstand in der Schweiz
Als Kämpfer gegen soziale Ungerechtig-
keit und Militarismus in der Schweiz er-
wähnte Münch das Ehepaar Ragaz. 
Clara (1874–1957) und Leonhard (1868–
1945) Ragaz beriefen sich auf die evan-
gelischen Grundwerte. Sie standen für 
die Arbeiter- und Friedensbewegung ein 
und kritisierten die kompromissbereite 
Politik gegenüber Mussolini und Hitler. 
Ragaz’ Zeitschrift «Neue Wege» wurde 
während des Kriegs unter Vorzensur ge-
stellt, worauf Ragaz sie kurzerhand für 
eingestellt erklärte und illegal druckte. 

In unserer Region ist Karl von Grey-
erz bestens bekannt. Er war von 1912 
bis 1918 Pfarrer von Kandergrund und 
ein begnadeter Dichter. Einige Haus-
sprüche in Mitholz, die er nach der 
M unitionsexplosion von 1947 verfasste, 
zeugen heute noch von seinem Wirken. 
Von Greyerz kämpfte gegen die militäri-

sche Aufrüstung und forderte einen 
Z ivildienst, der jedoch erst 50 Jahre 
nach seinem Tod eingeführt wurde.

Christlicher Widerstand gegen den 
Nationalsozialismus
Im nationalsozialistischen Deutschland 
trauten sich nur wenige, offen Kritik und 
Widerspruch zu äussern. Zu ihnen ge-
hörten der Schweizer Theologieprofes-
sor Karl Barth, der damals in Deutsch-
land lehrte, und Elisabeth Schmitz. 
Letztere verfasste eine Denkschrift über 
die verzweifelte Lage der Juden und 
bezog sich auf das Gleichnis vom barm-
herzigen Samariter. Sie fragte offen: 
«Warum tut die Kirche nichts?» Wegen 
ihrer politischen Haltung verweigerte sie 
den Schuldienst als Gymnasiallehrerin.

In kirchlichen Kreisen bestens be-
kannt ist Dietrich Bonhoeffer, der akti-
ven und verschwörerischen Widerstand 
gegen den Nationalsozialismus leistete. 
Er bezahlte seinen Widerstand mit dem 
Tod im Konzentrationslager Flossenbürg 
im Alter von nur 39 Jahren.

Abschliessend klärte Christian Münch 
auf, dass es in unserer Zeit in der 
Schweiz genügend Möglichkeiten gebe, 
sich auf legalem Weg zu wehren und 
Recht zu verschaffen. Und solange der 
Rechtsstaat funktioniere, bestehe aus 
j uristischer Sicht kein Widerstandsrecht. 
Münch schloss mit dem Satz: «Wo Recht 
zu Unrecht wird, wird Widerstand zur 
P!icht.»

ZUR PERSON

Der Referent Christian Münch wurde 
1969 in Luzern geboren. Von 1990 
bis 1999 studierte er evangelische 
Theologie sowie neuere und ältere 
russische Philologie in Bern und und 
an der Lomonossow-Universität 
Moskau. Sprachaufenthalte führten 
ihn an die staatlichen Universitäten 
Kasan und St. Petersburg. An der 
Universität Bern absolvierte Münch 
die Ausbildung zum Gymnasial-
lehrer.
2010 folgte seine Promotion zum Dr. 
theol. und eine Habilitation zum Pri-
vatdozenten für das Fach Histori-
sche Theologie an der Theologi-
schen Fakultät der Universität Bern. 
2015 bis 2022 war Christian Münch 
Pfarrer in der Kirchgemeinde Kan-
dergrund-Kandersteg. Heute ist er 
Pfarrer in Muri-Gümligen sowie Pri-
vatdozent an der Universität Bern. 
Münch ist verheiratet und Vater 
einer Tochter. MM

Sie alle leisteten auf ihre Art Widerstand gegen die herrschenden Zustände (v.l.): Das Schweizer Pfarrehepaar Clara und Leonhard Ragaz (hier eine Aufnahme von 1923 am Friedenskongress im dänischen Nyborg); der deutsche Pfarrer und Theologe  
Dietrich Bonhoeffer (die Aufnahme stammt aus dem Jahr 1939); der Schweizer Theologieprofessor Karl Barth (hier an der Jahrestagung der deutschen Evangelischen Gesellschaft 1956 in Wuppertal). 
 BILDER: RELIGIÖS-SOZIALISTISCHE VEREINIGUNG DER DEUTSCHSCHWEIZ (EHEPAAR RAGAZ); DEUTSCHES BUNDESARCHIV, VIA WIKIMEDIA


